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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Sonntag

Vormittag dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam
bei. W kamen der Kaiſer und die Kaiſerin von
Wildpark nach Berlin. Während die Kaiſerin ſich vom Pots
damer Bahnhof nach dem Palais der Kaiſerin Friedrich begab,
fuhr der Kaiſer zum Palais des Reichskanzlers, um mit letzterem
zu konferiren. Von dort begab ſich der Kaiſer ebenfalls zu der
Kaiſerin Friedrich. Geſtern Vormittag nahm der Kaiſer von
9 Uhr ab den Vortrag des Wirkl. Geheimen Rath Dr.
v. Lucanus entgegen und hörte dann die Marine-Vorträge.

Das Präſidium des Reichstages, Freiherr v. Buol,
Schmidt Elberfeld und Spahn wurde geſtern Nachmittag ſechs
Uhr im königl. Schloſſe zu Berlin vom Kaiſer empfangen.
Der Kaiſer unterhielt ſich aufs Leutſeligſte mit den Herren und
wünſchte den Arbeiten im Reichstage einen gedeihlichen Fort
gang. Sodann bemerkte der Kaiſer, daß er am 18. Januar,
dem 25jährigen Gedenktag der Errichtung des Deutſchen Reiches,ein gtohes Feſt im Berliner Schloſſe zu geben beabſichtige.

Er hoffe, die Mitglieder des Reichstages, die jetzigen und frü-
heren, beſonders diejenigen, die der großen Zeit angehört, recht
zahlreich bei ſich verſammelt zu ſehen. Beſondere politiſche
Geſpräche wurden nicht berührt. Die Audienz dauerte nur
einige Minuten.

Unter denjenigen Vorlagen, welche den Reichstag nach der
Thr onrede in der diesmaligen Tagung beſchäftigen werden, iſt ihrem
gnhalte nach nur noch die Novelle der Gewerbeordnung nicht
bekannt. Dieſe Novelle war in der vorigen Tagung bereits im
Reichstage vorberathen, jedoch wegen frühzeitigen Seſſionsſchluſſes
nicht zur Erledigung gebracht worden. Die pièce de résistance in ihr
bezog ſich auf Aenderungen, welche an den Beſtimmungen über dasSenſtrgewerbe und die Handlungsreiſenden vorgenommen waren. Dieſe

Aederungen werden in der neuen Novelle wieder erſcheinen, jedoch
dürften in einigen, wenn auch nicht in dem weſentlichſten Punkte,
die Wünſche der Reichstagskommiſſion berückſichtigt ſein. Außer dem
auf das Haufirgewerbe und die Handlungsreiſenden bezüglichen
u war jedoch in der Novelle noch eine ganze Anzahl anderer

euerungen in w. So die Konzeſſionirung von
PrivatKranken, PrivatEntbindungs und Privat Jrrenanſtalten,

Gewähr für die finanzielle Leiſtungsfähigkeitdie der ider Schauſpielunternehmer, die Au der Beſtimmungen über den
Betrieb der Gaſt und über den Kleinhandel mit
Branntwein und Spiritus auf Konſum- und andere Vereine auch
dann, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt,
die Konzeſſtonspflicht des Kleinhandels mit Bier, ſowie des Handels
mit Droguen und chemiſchen Präparaten und die Gewährung der
Möglichkeit der Wiederaufnahme eines gleichen Gewerbebetriebes
durch diejenigen Gewerbetreibenden, denen die Ausübung des Ge
werbebetriebes einmal unterſagt war. Bei der Umarbeitung, welcher
die Novelle ſeit dem Schluß der vorigen Reichstagstagung unter
worfen iſt, haben dieſe Neuerungen wohl die Hauptrolle geſpielt.
Die neue Novelle dürfte denn auch bei ihnen vielfache Ergänzungen,
Umänderungen und Forttaſſungen aufweiſen

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat
es abgelehnt, einem durch mangelhaftes Geſchäftsgebahren in eine
mißliche Lage gerathenen Darlehenskaſſenvereine die erbetene
ſtaatliche Beihilfe S ähren, um nicht das Gefühl der
Verantwortlichkeit bei den Theilnehmern ländlicher Erwerbs- und
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften herabzumindern und dadurch die ganze
Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens zu gefährden. Aus dem
ſelben Grunde ift auch ſeither grundſätzlich dergleichen Genoſſen-
ſchaften bei eintretenden geſchäftlichen Verluſten keine Staatshilfe zu
Theil geworden. Sämmtlichen Ober und Regierungs- Präſidenten
iſt dies mit dem Bemerken mitgetheilt worden, daß um ſo mehr
daran feſtgehalten werden müſſe, als anderenfalls bei dem erheblichen
Aufſchwung, den das ländliche Genoſſenſchaftsweſen neuerdings ge
nommen, zugleich eine unverhältnißmäßig ſtarke Belaſtung der
Staatskaſſe die Folge ſein könnte.

Dem Vernehmen nach ſteht in der bayeriſchen Diplomatie
eine größere Veränderung devor. Graf Bray, der Ge-
ſandte in Wien, derſelbe, der veim Abſchluß der Verſailler
Verträge eine hervorragende Rolle geſpielt hat, wird demnächſt
ſeines hohen Alters wegen in den Ruheſtand treten. Der
ehemalige bayeriſche Miniſterpräſident, der als ſolcher vor 25
Jahren die Verträge über den Eintritt Bayerns in's
deutſche Reich abſchloß und ſeit dem 10. September 1871 den Wiener
Geſandtenpoſten bekleidet, We gegenwärtig im 88. Lebensjahre.

n wird in Wien der bisherige bayeriſche Geſandte in Rom,
Baron Podewils, erſetzen, an deſſen Stelle der bayeriſche Geſandte
in Paris, Baron v. Tucher, nach Rom gehen wird. Zum bayeriſchen
Geſandten in Paris iſt der bisherige Sekretär der hieſigen bayeriſchen
Geſandtſchaft, Legationsrath Frhr. von der TannRathſamhauſen,
auserſehen, der demnächſt Berlin verlaſſen und ſich nach kurzem
Aufenthalt in München nach Paris begeben wird, um dort ſeinen
neuen Poſten anzutreten.

Zur Stokesaffaire beſtätigt die „Köln. Ztg.“ die Nachricht,
daß der Konzoſtaat ſich bereit erklärt habe, in der Stokes' ſchen An
gelegenheit den Betrag von 100000 Franken zu zahlen. DieſeSumme wird zur Entſchädigung der aus deutſchem Gebiet ſtammen-

en Träger verwendet werden, die durch die gewaltſame und durch
nichts gerechtfertigte Zerſprengung der Stokes'ſchen Karawane ſchwere
Einbuße erlitten haben. Damit iſt die Angelegenheit aber noch nicht
beendet, da Deutſchland auf Bürgſchaften beſteht, welche geeignet
ſind, die Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe zu verhüten.

Parlamentariſches
Der Antrag Baſſermann wegen Sicherung der Bau

ndwerker beabſichtigt die Beſchwerden dieſes Berufsſtandes im
eichstag zur Anſprache zu bringen. Völlig haltlos iſt der Einwand,

durch den Antrag könne das Zuſtandekommen des Bürgerlichen Ge
ſesbuchs erſchwert werden. Wie die Dinge legen, iſt die geſetzliche
egelung der Sicherſtellung der Bauhandwerker nothwendig, allein

tage iſt andererſeits ſo ſchwierig daß noch geraume Zeit bis
öſung derſelben vergehen wird. Bis dahin wird hoffentlich das

irgerliche Geſetzbuch unter Dach und Fach ſeim. Daß die derzeitigen
teſeßlichen BeſtimÜnngen unzureichend ſind, daß ferner die im

da

Bürgerlichen Geſetzbuch
nicht beſeitigt werden bedarf
Nur dann, wenn den

vorgeſchlagenen Hypothekentitel die Mißſtände
nicht weiterer Auseinanderſetz

Der Vorſtand des Reichstages hat beſchloſſen, am 18. Januar
1896 Abends im Reichstags Gebäude zur Feier der Kaiſerproklamation
z Verſailles im Jahre 1871 die Mitglieder des Reichstages bei einem

eſtbankett zu vereinigen.

Frankreich.
Der Verleumdungsfeldzug gegen Faure.

Alle Blätter bringen geheimnißvolle Andeutungen über einen Ver
leumdungsfeldzug, der gegen Faure vorbereitet werde und ihn in
kürzeſter Friſt zur Abdankung zwingen ſolle. Die verſchiedenen
Parteien ſchieben einander gegenſeitig dieſen Plan in
die Schuhe. Die Gemäßigten behaupten, die Radikalen
wollten einen Kongreß herbeiführen, um dann dieſen zu überrumpeln
und eine Verfaſſungsänderung zu erzwingen, die Sozialiſten
verſichern, der Anſchlag ſei von den Gemäßigten erſonnen, die Faure
für die Ernennung eines radikalen Kabinetts beſtrafen wollten.
„Libre Parole“ und „Jntranſigeant“ bezeichnen geradezu Dupny als
den Fadenzieher. Thatſächlich haben einige Gemäßigte den Einfall
gehabt, ein Geſetz zu verlangen das den Präſidenten der Republik
beſonders nachdrücklich gegen Zeitungs Verleumdungen ſchützen ſoll.
Ein derartiges Geſetz würde eine der beabſichtigten entgegengejfetzte
Wirkung haben.

Rußland.
Die Deputatign des Alexander- Regiments beim

Czaren.
In Petersburg empfing, wie der „Regierungsbote“ meldet, der

Kaiſer Nikolaus von Rußland geſtern im Winterpalais die Depu
tation des Kaiſer Alexander-Garde-Grenadierregiments, die ſich in
der neuen Feldausrüſtung vorſtellte. Die Deputation wohnte darauf
der Parade der St. Georg-Ritter im Winterpalais bei.

Ruſſiſche Rüſtungen
Verläßliche Nachrichten beſtätigen, daß das Uebungsgeſchwader

der ruſſiſchen Flotte des Schwarzen Meeres infolge ergangenen Gegen
befehls nicht abgerüſtet habe und daß die Panzerſchiffe KatharinSinope, Georg und Zwölf Apoſtel ſowie zwei Rennen und ſieben

Torpedoboote ſich in Ausrüſtung Sefitidn. Von der Landarmee der
ſüdruſſiſchen Militärbezirke blieb der der entlaſſen werden
ſollte, unter Waffen. Die Offiziere erhalten keinen Urlaub. Die Behörden
in Odeſſa, Sebaſtopel und Nikolajew halten eine Aktion nicht für
wahrſcheinlich und bezeichnen die obigen Vorkehrungen als Vorſichts
maßregeln. Im Kaufafus würden jedenfalls Ausnahme und Schutz
maßregeln an der Grenze, aber keine beſonderen militäriſchen Vor
bereitungen getroffen. Die Verbindung zwiſchen Batum und Tiflis
iſt infolge von Ueberſchwemmungen geſtört. Nach einer anderen
Nachricht ſoll die KaukaſusArmee demnächſt um zwei Diviſtonen
aerſtärkt werden.

Deutſcher Reichstag.
3. Sitzung am 9. Dezember.

Der Reich stag, der bei ſchwacher Beſetzung ſeinen
erſten Verhandlungstag hatte, erledigte zunächſt ohne Debatte
eine Reihe von Anträgen auf Einſtellung von Strafverfahren
einer derſelben betraf die beim Reichsgericht ſchwebende
Majeſtätsbeleidigungsſache des Abgeordneten Liebknecht, für
deren Ausſetzung die Konſervativen nicht ſtimmten. Sodann
leitete der Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowski die Etats
berathung ein, indem er ſich vor allen Dingen gegen den Vor
wurf zu niedrigerer Einnahmeanſätze in den Vorjahren wandte.
Der Abſchluß für 1894/95 ergebe keineswegs einen ungewöhnlich
hohen Ueberſchuß, der überdies noch zum großen Theil aus
der Erhöhung der Börfſenſteuer reſultire, die bei der Etatsauf
ſtellung nicht habe berückſichtigt werden können auch Minder-
ausgaben kämen in Betracht. Das Finanzergebniß
des Jahres 1895/96 ſei von ſe ſchwankenden
Cöeffizienten abhängig. Zucker, Salz Poſtverwaltung
würden einen Mehr, Branntwein einen Mindererträg ergebenim Ganzen ſei das Mehr gegenüber dem Voranſchlage auf

II Millionen zu berechnen wenn ſich die jetzt bar Er
wartungen erfüllten, würden die Einzelſtaaten auf Ueberwei
ſungen in der Höhe von 20 Millionen rechnen können. Auch
hinſichtlich des vorgelegten Etats für 1896/97 weiſt der Schatz-
ſekretär die Behauptunb znrück, die Einnahmen ſeien tendenziös

niedrig angeſetzt. Man müſſe diesmal namentlich bei der An
ſetzung des Ertrages der Börſenſteuer ſehr vorſichtig zu Werke
gehen. Jedenfalls brauche man nicht aus der Befürchtung
neuer Steuern heraus die Einkünfte höher einzuſtellen. Es
ſei auch ins Auge zu faſſen, daß bei einer Steigerung derNaturalienpreiſe der Bedarf für das Heer ſich hohen würde.

Das Mehr der Mnatrikularbeiträge über die Ueber
weiſungen ſei für das kommende Jahr auf 12
Millionen zu ſchätzen. An dem Gedanken der
Finanzreform halten die Regierungen ſchon mit Rückſicht
auf die erfolgte oder drohende Mehrbelaſtung der Steuerzahler
der Einzelſtaaten feſt. Abg. Fritzen (Etr.) ſtellte abermalige
Erhöhung der Einnahmepoſten in Ausſicht und richtete an die
Regierung eine Anfrage wegen der Botſchaft des Präſidenten
der Verein. Staaten, welche Staatsſekretär Freiherr von
Marſchall ſofort beantwortete. Der Redner wies, wie dies
ſchon in der Preſſe geſchehen, die Behauptung Clevelands, daß

Deutſchland Amerika hinſichtlich ſeiner Vieh und Fleiſcheinfuhr
r behandle, mit Entſchiedenheit zurück und that dar,

umgekehrt Amerika Deutſchland im Widerſpruche mit der
uns vertragsmäßig zuſtehenden Meiſtbegünſtigung in Anſehung
des Zuckers ungünſtiger als andere Länder behandle. Was dieVerſiherungegeſellſchaften anlange, ſo unterlägen die

inländiſchen genau denſelben Vorſchriften, wie die

ſchuß von 2,8 Millionen.

amerikaniſchen. Bei dieſer Sachlage hätten die
Vorwürfe des Herrn Cleveland überraſchen müſſen.
Die Erhaltung des deutſchen Viehſtandes ſei eine Pflicht
der Regierung, die ſie dem handelspolitiſchen Intereſſe anderer
Staaten nicht unterordnen dürfe, und ob ihre Vorſchriften für
die r s zweckentſprechend ſeien habe
lediglich die preußiſche Regierung kein fremder Staat zu er
meſſen. Durch Drohungen mit Repreſſalien werde ſich die deutſcheRegierung nicht einſchüchtern laſſen ſie ſei bereit, im Geiſte

der Verträge und im Einklang mit der Bedeutung der wechſel
r Beziehungen zu handeln, ſie erwarte aber Gegenſeitig-

it und werde mit Feſtigkeit, Ruhe und Mäßigung ihre Rechte
wahren. Abg. v. Kaärdorff (Rp.) als r Redner beklagte
das Sinken der Handelsbilanz das Spielen mit der ſocial

demokratiſchen Gefahr wie es große Städte Gelehrte und
andere trieben vor a Mangel an Einheitlichkeit in der
Regierung. Seine Ausführungen fanden reichen Beifall.

7

Tagesordnung Etat.
Bei mäßig beſetzten Bänken eröffnet Präſident Frhr. von Buol

die Sitzung um 21/, Uhr.
Am Tiſche des Bundesraths ſind zugegen der schstanſer Faſt

zu Hohenlohe, die Staatsſekretäre v. Boetticher, Frhr. v. Marſchall,
Graf v. Poſadowsky, Hollmann, Finanzminiſter Miquel, Kriegs
miniſter Bronſart v. Schellendorff u. A.

Zunächſt genehmigt das Haus ohne Debatte die Anträge der
Abgg. Auer und Köhler re wegen Einſtellung der gegen die
Abgg. Stadthagen, Bueb, Liebknecht, Hirſchel, Fiſcher und Möller-
Waldenburg ſchwebende Strafverfahren für die Dauer der Seſſton.
Die konſervative Partei ſtimmt dagegen.

Darauf beginnt die erſte Berathung des ReichshaushaltsEtats.
Es nimmt dazu das Wort,

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf von Poſadowsky
Aus der Thatſache, daß der Rechnungsabſchluß für das Etatsjahr
1894/95 den Bundesſtaaten eine Mehrüberweifüng von 22, Mill.
Mark und für die eigene Rechnung des Reichs eine Mehreinnahme
von 4 Millionen Mark gebracht 3 man den Schlaß gezogen,daß bei der Aufſtellung des Etats 189495 die Einnahme ab
ſichtlich zu niedrig veranſchlagt worden ſei, um eine Stütze für die
neuen Steuern zu nen. Dieſe Annahme iſt durchaus tendene Die älteren Vitgeder des Hauſes wiſſen daß ſett 1977 dis

ſtets die Reichsetats auf der Durchitts telkt worden ch erinnernSie werden ſich auch
daß der in der Militärkommiſſion für dasEtatsjahr 1894-95 ein äußerſt ungünſtiges Horofkop geſtellt wurde,
und daß uns für dies Jahr große Schwierigkeiten auf verſchiedenen
Finanzgebieten vorausgeſagt wurden. Als die neuen St uervorlagen
in Sicht kamen, verwandekte fich die Stimmung in eine optimiſtiſche.
Die Einnahmevoranſchläge wurden um 1I1 Millionen erhöht. That
ſächlich iſt der Voranſchlag in zwei Fällen erreicht worden, in allen
andern Fällen nicht. Der günſtige Abſchluß für 1894—95 refultirt
eben nicht blos aus Mehreinnahmen, ſondern auch aus Minderaus-

aben, an welchen hauptſächlich die Heeresleitung betheiligt iſt. Die
ehrüberweiſungen für die Bundesſtaaten von 27 Mill. M. und

die S von 4 Millionen für das Reich ſind auch nichts
Unerhörtes. ir haben gehabt bis zu 80Millionen Mark send r den Voranſchlägen, freilich auch Ausfälle
bis zu 40 Mill. M. Die Schwankungen von 1894/95 ſind alſo
keineswegs ſo bedeutend. (Sehr richtig.) Ein weſentlicher Punkt iſt
bei der Kritik des Voranſchlags und des Rechnungsabſchluſſes r
1894 95 verſchwiegen worden, nämlich der Umſtand, daß die Er
höhung der Stempelſteuern erſt nach Abſchluß des Voranſchlags
ſtattfand. Die Erhöhung der Börſenſteuer hat aber gegenüber der
Jſteinnahme des Vorjahres 18 Mill. Mk. ergeben und gegenüberdem Voranſchlag 14 Mill. Dieſe find von den 22 Hluionen
Mark in h bringen, ſo daß nur ein nichterwarteter Ueberſchuß
von etwa 122 Mill. Mk. übrig bleibt, eine geradezu minimale Summe
gegenüber früheren Ueberſchüffen. Bei der Etatsberathung für
1895 96 theilte ich mit, daß die Poſtverwaltung ein Minus für
1894 95 zu verzeichnen haben würde. Thatſächlich bat ſie ein Mehr
von 1 Mill. Mark gegenüber dem Voranſchlag erzielt. Darausiſt der Poſtverwaltung kein Vorwurf zu machen; denn ſie konnte

nur das Ergebniß von ſieben Monaten in Betracht ziehen. Der
Ueberſchuß der Reichspoſtverwaltung beträgt 18* Millionen. Die
Reichseiſendahnverwaltung ergab für 1893 94 31/ Million Ueberſchuß
über den Anſchlag, allerdings waren die Bedingungen für den
Perſonenverkehr damals außerordentlich günſtig, 1894995 ſehr
ungünſtig, und für 189495 ergiebt ſich denn auch hier ein Reinüber-

Der Vorwurf, die Regierung habe die Reichs
finanzen tendenziös ungünſtig angegeben, kann ſchon damit wider
legt werden, daß ich im Dezember 1894 die Einnahmen des Reichs
nur um 3 Millionen unrichtig angad bei einem Etat von 21
Milliarden ein verſchwindend geringer Fehler. Jch komme zur
Schätzung des Betriebsergebniſſes für 1895, 96 es muß beachtet wer
den, daß hierbei die größere Verwaltung lieber etwas zu vorfſichtig
als zu unvorſichtig verfahren und ferner wird aus nahelieg nden
Gründen der vorausſichtliche Gewinn des Reichs an der Reichs
bank keiner Schätzung unterworfen. Jm Reichsamt des Auswär-
tigen rechnet man auf Mehrzuſchüſſe für unſere Kolonien im Be
trage von 21, Millionen. Dieſer Bedarf ſtammt noch aus dem
Jahre 1894 95, während man für 1895/96 ohne Mehrzuſchüſſe aus
zukommen hofft. Das Reichsamt des Innern rechnet, wegen der er

höhten Anforderungen der Alters- und Jnvaliditäsverſicherung auf
eine Mehrausgabe von Millionen das ReichsMarincamt auf eine
ſolche von Millionen, wobei allerdings eine außeretatsmäßige
Ausgabe für die nicht länger zu entbehrenden Baſſins für flüſſigen
Brennſtoff iſt. Tas Reichsheer hat eine r e von zwe
Millionen trotz der Mehrausgaben für Remonten und Tagegelder für
Manöner, denn an Naturalverpflegung werden 1 Mill. geſpart und
auch die Penſionsfonds erfordern 1 Mill. weniger. Die Reichsſchulden-
verwaltung ſparte an den für 1895 96 offenen Kredite 2 Millionen.
Die eigenen Einnahmen des Reiches wurden diesmal nach einer et
was anderen Methode geſchätzt, als früher, indem man bei der
Schätzung der fünf noch fehlenden Jahresmonate die Verhältniſſe
des laufenden Jahres mehr berückſichtigte, aber der Ertrag war
ſchließlich auch nicht anders, als nach der früheren Methode. Die
Zuckerſteuer ergiebt 19, Millionen Mark mehr dabei kommt
noch in erſter Reihe der Konſum in Betracht, die Produktion in
ſofern, als davon die Ausfuhrprämie abhängt. Für den Be-
trag der 1895 96 gezahlten Ausfuhrprämien kommt übrigens



auch in Betracht, daß noch ſtarke Kredite aus früheren Jahren in
dieſem Jahren liquid wurden. Aus den Salz, Brenn und anderen

Steuern rechnen wir auf ein Plus von 3 Millionen auch die
Kanalgebühren zeigen eine e Tendenz. 2 Millionen Minder
einnahme ſind aus der Branntweinmaterial- und der Maiſchrauni
ſteuer zu erwarten. Da im Etatsjahre 1894/95 eine Einſchränkung
des Maiſchbottichbetriebs ſtattgefunden hat. Jnsgeſammt dürfte an
Ausgaben ein Minus von einer halben Million entſtehen, bei
den Einnahmen ein Plus von 11/, Millionen. Aus den Ueber
weiſungen an Zöllen und Verbrauchsſteuern dürfte auf ein Mehr
von 25 Millionen zu rechnen ſein, die Börſenſteuer dürfte ein Plus
von 8 Millionen ergeben, bei der Branntweinverbrauchsabgabe ein
Minus von Millionen hauptſächlich deshalb, weil bei h Wrng
des Etats für 18. 5/96 damit gerechnet wurde, daß die für 18949
aufgeſtellte Kontingentirung in dieſem Jahre vollkommen erledigt
würde. Mindeſtens die Hälfte werde aber erſt nach dem 1. April
1895 erledigt. Jm Ganzen dürften die Mehrüberweiſungen an die
Einzelſtaaten auf 3 Mill. zu beziffern ſein, die Minderabgaben auf
31, Millionen, ſo daß auf Mehrerträge für die Bundesſtaaten auf
30 Millionen zu rechnen ſein dürfte (Hört! Hört! links). Die

t ſind um 30 Millionen höher veranſchlagt. Die
Bundesſtaaten würden alſo einen baaren Zuſchuß von 20 Millionen
u erwarten haben. (Hört, hört, links.) Nach Fertigſtellung der

Dezemberabſchlüſſe werden wir Jhnen in der Budgetkommiſſion eine
genaue Schätzung vorlegen. Aus der Dentſchrift zum vorliegenden
Etat erſehen Sie, daß wir beſtrebt geweſen ſind, auf die hier ge
äußerten Wünſche einzugehen. Zu einer allgemeinen Beamtengcehakts
verbeſſerung fehlen uns leider die Mittel. Jm Reichsamt des Jnnern
ſind 4 Mill. Mehrausgaben eingeſtellt, beim Etat der Heeresverwaltung
7 Millionen mehr.
waltung eine Erſparniß von 15 Millionen, die durch andere Aus
gaben wieder aufgehoben werden. Aus dem Reichsinvalidenfonds
ſoll ein um 300 000 M. erhöhter Betrag entnommen werden, es
bleibt denn noch ein Kapital von 34 bis 35 Millionen. Das Aus

1

10*/ Mill. die Marine von 12 Mill. Der Marine Etat iſt mit
Dem Betrage bvelaſtet mit dem er in Folge
der hier gefaßten Beſchlüſſe in den letzten Jahren
hege die an ſich ſchon ſehr geringe Abſchreibung von

5 Prozent des Werthes der Flotte zurückblieb. Die Einnahmen aus
den Zöllen ſind um 18 Millionen Mark niedriger angeſetzt. Das
t Anlnß gegeben zu der Bemerkung, der Anſchlag ſei viel 7 niedrig.

nſere Zoll-Einnahmen beſtehen zu einem ſehr großen Theile aus
dem Ertrage der Getreidezölle. Für 1894 machte dieſer Ertrag 22
Prozent der geſammten Zolleinnahmen aus für 1893/94 jedoch nur19 Peogent Wir können den Voranſchlag demnach nicht nach dem

einem Jahre berechnen, das zufällig ein günſtiges war. Was die
Frage anlangt, wie ſich die Zolleinnahmen gegenüber den durch die
Handelsverträge herbeigeführten ZJollermäßigungen ſtellen, ſo
kann ich mittheilen, daß die Zoll Ausfälle beim Ge
treide durch die Mehreingänge beim Kaffee, Zucker, Petroleum und
Tabak nahezu gedeckt werden. Die Erträge der Maiſchbottichſteuer
ſind wegen geringerer Kartoffelernte etwas niedriger veranſchlagt.
Bei den Stempelabgaben entfällt der Haupttheil auf die Börſen
ſreuer. Wenn ich mich der ſchlimmen Prophezoihungen erinnere,
die hier bei der Berathung der neuen Börſenſteuer gemacht wurden,
ſo kann ich augenblicklich ſeht zuſrieden ſein. Die Einnahme für
1894,/95 iſt ſchon um 18 Millionen höher gewehn als die Jſtein
nahme für das Vierteljahr vetrug. Für das laufende
Etatsjahr iſt ſie im Vergleich zu 1893/94 um 21
Millionen Mark höher angeſetzt. Aber trotzdem wird man gut
thun, die Börſenſteuer als einen unſichtbaren Faktor zu behandeln.
Jevenfalls kann man nicht ſagen, daß wir die Erträge der Börſen
ſteuer zu niedrig eingeſchätzt haben denn wir Vren ſie nach dem
Ergebniß der letzten 12 Monate veranſchlagt. ie Poſtverwaltung
rechnet mit einer Mehreinnahme von 4 Millionen Mark. Bei den
verſchiedenen Einnahmen ſind 6“2 Millionen Mark mehr angeſetzt.
Das Beſtreben, die Einnahme ſicher zu ſtellen, war verſtändlich, ſo
ange neue Steuern in Ausſicht waren. Jetzt, wo die ſchwarze

Sorge weder hinter den Tabakintereſſenten, noch hinter den Wein
du ſitzt, nicht mehr. Aber auch mit der fcannbig gung
der Ausgaben ſollte man vorfichtig ſein. Dieſelben ſind ſo
knapp bemeſſen wie möglich. Die ſogenannte Spannung beträgt
jetzt nur noch 12 Millionen M. Die Ausgaben werden im Etat
für 1895——96 geringer angeſetzt als früher man ſcheute ſonſt auch
eine jährliche Steigerung der Ausgaben um 49, das würde
32 Millionen betragen thatſächlich betragen die Mehrausgaben uns
23 Millionen. Dieſe Sparſamkeit und unvorhergeſehene Minder-
ausgaben haben uns zu dem günſtigen Reſultat geführt. Die Finanz-
reform konnte zum Bedauern der Reichsregierung nicht durchge
führt werden, ſie hat diesmal verſucht, auf eine andere Weiſe
den Ausgleich zwiſchen Ueberweiſungen und Matrikular-
beiträgen zu ſchaffen. Wäre die Finanzreſorm durchgeführt, ſo hätten
wir ſchon in den beiden letzten Jahren 57 Millionen Reſerve im
Reich da nur 40 Millionen nöthig ſind, könnte man jetzt ſchon
17 Mill. zur Schuldentilgung verwenden. ſchließe mit der
Hoffnung und dem Wunſche, daß Sie den auf dieſe Weiſe vorſichtig,
nach Maßgabe der vorhandenen Steuern, mit Vermeidung größter
Opfer der Einzelſtaaten aufgeſtellten Etat wohlwollend behandeln
werden. (Veifall.)

Anf eine Anfrage des Abg. Fritzen (Centrum) über die jüngſte
Botſchaft des Präſidenten Cleveland führt der Staatsſekretär im
Auswärtigen Amt Frhr. v. Marſchall aus: Der Herr Vorredner

t Ausknnft erbeten über eine Aeußerung des Präſidenten Cleveland.
ch muß da auf unſere Handelsbeziehungen zu den Vereinigten

Staaten eingehen, bei denen der Zuckerexport eine Hauptrolle ſpielt.
Der Kongreß dort beſchloß, auf unſeren Zucker einen Zuſchlagszoll zuerheben. Die Reichsregierung hatte gegen dieſen Se hat ſofort

Proteſt erhoben. Der Herr Präſident verhielt ſich demgegenüber
durchaus loyal, aber der Senat hat ſich unſeren Forderungen gegen
über ablehnend verhalten. Unter dieſen Umſtänden muß es allerdings
überraſchen, wenn der Herr Präſident gegen uns den Vorwurf erhebt,
daß wir Amerika in Sachen des Fleiſchimports und in der Frage der
e r vexatoriſch behandeln. Dieſe Behauptung
entbehrt der Begründung. Die Einfuhr von ameritaniſchem Rindfleiſch
haben wir nur verboten, nachdem in einem amerikaniſchen Jmport
ſich Fleiſch von durchſeuchtem Vieh gefunden hatte. In ſolchem
Falle verbieten wir die Einfuhr überall. Es trifft alſo nicht zu, daß
unſere Maßregel einen differentiellen Charakter zum Nachtheil
Amerikas trage, wir haben nur in der Ausübung der
Pflicht, für die Erhaltung unſeres Viehſtandes zu ſorgen, und ſind nicht
gewillt, dieſe Pflicht zu vernachläſſigen im Intereſſe unſerer handels
politiſchen Beziehungen zu anderen Ländern. Was die Verſicherungs
geſellſchaften betrifft, ſo ſind unſere Beſtimmungen genau dieſelben
für in und ausländiſche Geſellſchaften. eſellſchaft muß ſich
fügen. Die amerikaniſchen Geſellſchaften erklärten, nicht
in der Lage zu ſein, ſich zu fügen. Nur deshalb verloren ſie die
Konzeſſion. Wenn die amerikaniſchen Geſellſchaften ſo großen Werth
auf ihre Thätigkeit in Deutſchland legen, ſo bleibt ihnen ja
anheimgeſtellt, die Erklärung abzugeben, ſich unſeren Beſtimmungen
fügen zu wollen, kdie, ich wiederhole das, für inländiſche Geſell
ſchaften auch ſo ſind, wie für ausländiſche. Wir haben den Angriffen
jeder Zeit Stand gehalten, die von landwirthſchaftlicher
Seite e eg e e gerichtet worden ſind, aber ſo wie wir
dieſen Angriffen Stand gehalten haben, werden wir uns auch andererſeits
Drohungen und Repreſſalien nicht fügen. (Beifall.) Wir werden
alle Fragen ſo dehandeln, wie es den weitverzweigten Verkehrsde
ziehungen zweier großen Länder entſpricht. Wir erwarten aber
freilich auch Gegenſeitigkeit. Haben Sie zu den Vertretern des Aus-
wärtigen Amtes das Vertrauen, daß dieſelben mit Feſtigkeit, wie es
unſerem Recht und unſerer Pflicht entſpricht, aber auch mit
Ruhe und Mäßigung die Intereſſen Deutſlands wahrnehmen
wergen. (Beifall.)

Adg. v. Kardorff (Rpt.): Die letzte Erklärung des Staats
ſekretärs hat uns mit großee Genugthung erfüllt, ich bitte die Re
gierung, auf dieſem Standtpunkt zu verharren. Den Grund-
ſatz des Abg. Fritzen, Erſparungen zu machen theile ich auch, aber

des Abg.
ei den Naturalien ergiebt ſich für die Heeresver

rig Amt erfordert eine Mehrausgabe für die Kolonien von
Mill., die Verwaltung des Reichsheeres eine ſolche von

bei der Flotte ſcheint mir das jeht nicht möglich zu ſein. Der
Reichstag hat ja ſelbſt im vorigen S daß unſere
Kreuzerflötte zu klein iſt. Wir können Schlacht
ſchiffe nicht entbehren, dieſe Stelle ſollte die letzte ſein,
an der wir Abſtriche vornehmen. Viel wichtiger iſt die Frage, wie
die wirthſchaftlichen Zuſtände ſind, und da prüfen Sie einmal, wie
ſich die Lage unſerer Handelsbilanzen ſeit 20 Jahren geſtellt hat.
Jm Jahre 1873, als das Experiment mit dem Freihandel gemacht
war, ſtellten ſich unſere Handelsunterbilanzen durchſchnittlich. jährli
auf 800-1000 Millionen Mark. Dieſes Defizit trug dazu bei, da
Bismarck von ſeinen freihändleriſchen Anſchauungen befreit wurde.
1879/80, als wir daß Schutzzollſyſtem hatten, betrugen die Unter
bilanzen nur noch 40-50 Millionen, aber jetzt nach den Handels-
verträgen haben wir wieder daſſelbe Elend. Deutſchland hat
freilich ein großes Vermögen in auswärtigen Papieren angelegt,
aber dies iſt doch weit geringer als das von England, das
ſehr wohl ſolche Unterbilanzen ertragen kann. Dazu kommt, daß die
iand wirthſchaftliche Bevölkerung zurückgeht an Kopfzahl und an
Kapital. Die Verarmung liegt auf dem platten Lande und das
können wir auf die Dauer nicht ertragen. Die politiſche
Lage iſt ähnlich wie im z 1879, auch damals lag die
Induſtrie nieder und die Sozialdemokratie erhob ihr Haupt
ebenſo ſtark wie heute. (Aha! bei den Sozialdemokraten.)
Der Kulturkampf tobte damals noch, es wurde das Geſetz erlaſſen,
welches die Sozialdemokratie wenigſtens in einigen Schranken hielt.
(Lachen bei den c Das Geſetz ging freilich von dem
Staatsmanne aus, den Sie (nach links) ſo gering ſchätzen. (Zuruf

Singer: Sehr richtig!) Heute iſt wenigſtens derkonfeſſionelle Frieden einigermaßen her geſteit, das Centrum machte

den Schutzzoll mit, aber was die Sozialdemokratie betrifft, ſo möchte
ich Jhnen ein Bild mittheilen, das mir Jemand geſchildert hat, der
damit vertraut iſt. Der Betreffende wies mir nach, daß die Sozial
demokratie die einzige Partei iſt, die über ungeheure Kapitalien ver
ſagt (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Die Sozialdemokraten

ben, durch Beſteuerung i
von etwa 5 Millionen (Gelächter), ſte
perſonal, ſie geben 3 iirgend eine andere Partei. Dies iſt um ſo ernſter als heute
ebenſo wie vor der franzöſiſchen Revolution die Paſtoren u. Juriſten
ſchon für ſozialdemokratiſche Jdeen ſich begeiſtern. Dieſe Herren be

Auch die Regierungdenken nicht, daß ſie mit dem Feuer ſpielen.
ſcheint die ihr drohende Gefahr gar nicht zu merken, wie das aus der

ntwort des Herrn v. Berlepſch auf die Hitzeſche Interpellation her
vorgeht die Lage iſt viel ernſter als früher. Wenn Sie das Alles
bedenken und die Nothlage der Landwirthſchaft betrachten, ſo kann
ich nur wünſchen, daß die Regierung in die Lage kommt, Ruhe, Ord-
nung u. Wohlſtand ebenſo herzuſtellen, wie es unter Bismarck der Fall
geweſen. Aber dazu iſt nöthig, daß diejenigen, die dazu berufen
ſind, ſich nicht gegenſeitig befehden, und wenn ich ſehe, daß ein
Miniſterium gegen das andere hetzt, wenn ich ſehe, wie die „Köln.
Zeitung“, „Hamb. Korreſp.“ und andere halboffiziöſe Blätter, die zu
den verſchiedenen Miniſterien Beziehungen haben, gegen einander
auftreten, ſo beweiſt es, daß wir heute keine einheitliche Regierung
haben. Aber nur eine ſolche iſt in der Lage, Deutſchland vorwärts
zu bringen und das Anſehen des Deutſchen Reiches zu heben. Wir
brauchen eine ſtarke Regierung, und ich hoffe, daß die Regierung dann
die. Energie finden wird, um unſer Vaterland vor den Gefahren zu
wahren, auf welche hinzuweiſen ich für meine Pflicht gehalten habe.
(Beifall rechts

Hierauf wird die weitere auf Dienſtag 1 Uhr vertagt.
Schluß 42, Uhr.

Telegramme.
Berlin, 10. Dez. Der Reichsanzeiger erklärte, daß die an ſich

belangloſe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kriegsminiſter
und Herrn v. Köller nicht die Urſache des Rücktrittes des Letzteren
geweſen iſt, ſondern daß die Urſache auf einem anderen Gebiete
liegt deshalb ſei auch die Nachricht, der Kriegsminiſter habe ſich
mit einer BeſchwerdeſFrift an den Kaiſer gewandt, eine
leere Erfindung.

Berlin, 10. Dezember. Die Sozialiſten bringen u. A. folgende
Jnitiativanträge ein Betr. die Abänderung des Strafgeſetzbuches,
betr. die Errichtung obligatoriſcher Gewerbegerichte, 8 ſtündige Ar
beitszeit, die Aufhebung der Statthalterſchaft in Elſaß-Lothringen,
die Einführung des Reichsgeſetzes für die Preſſe Elſaß-Lothringens.

Berlin, 10. Dezember. Die techniſche Kommiſſion für das
Seeweſen berieth die Grundzüge zu einer neuen Seemannsordnung.
Die Frage der Ausbeutung der Seeleute ſoll in den Grundzügen
durch Anſtellnng vereidigter Seemaller gelöſt werden welchen ein
Gebührentarif und genaue Ausführung vorgeſchrieben wird.

Mannheim, 10. Dezember. Durch vorzeitige Entzündung eines

Sprengſchuſſes bei den Kanalarbeiten in Volkmar wurden zwei
italieniſche Arbeiter getödtet und zwei andere ſchwer verletzt.

London, 10. Dezember. (Reutermeldung aus Konſtantinopel.)
Said Paſcha iſt Abends in ſeine Wohnung zurückgekehrt.

Brüſſel, 10. Dezember. Der Kriegsminiſter brachte einen Ge
ſetzentwurf ein zur Einführung des perſönlichen Heeresdienſtes.

Petersburg, 9. Dezember. Wie mir von ſehr gut unter
richteter Seite verſichert wird, liegt der Hauptgrund für die fort
während betonte Abneigung Rußlands, die Dinge in der Türke
zum Aeußerſten zu treiben, d. h. mit Waffengewalt einzuſchreiten
in der Zuſpitzung der Verhältniſſe in Korega. Es iſt keine Ver
ſtändigung mit Japan über die Begrenzung der gegenſeitigen Macht-
ſphäre daſelbſt getroffen. Letzteres verlangt als definitive Löſung
dieſer Angelegenheit, Korea ſollte unter ein gemeinſchaftliches Pro
tektoriat aller intereſſirten Mächte geſtellt werden, was der hieſigen

Regierung ganz und gar nicht vpaßt, weil fie ſich einen
überwiegenden Einfluß dort erhalten will. Komm
nun keine Einigung zuſtande, ſo wird Japan
unter keinen Umſtänden ſeine Truppen von dort vollſtändig zurück-
ziehen, und daraus können ſich Verwickelungen ergeben, denen gegen
über Rußland gerüſtet ſein muß. Es würde daher mehr als thöricht
ſein, falls die hieſige Regierung ihre Kräfte zerſplittern wollte. Der
Anlaß zu einer Exploſion wäre aber da, ſowie ein neuer Aufſtand
in Söul ausbricht, was ſich jeden Tag ereignen kann, da dort alle
möglichen Jntriguen ſich abſpielen. Kein Land ſelbſt Japan nicht
ausgenommen, beſitzt indeß eine genügende Militärmacht in Korea,

um derartige Bewegungen niederzuhalten, ſelbſt wenn es ſich unter
den augenblicklichen Umſtänden dazu für berechtigt halten ſollte.

Konſtantinopel, 10. Dezember. Es wird gemeldet daß auf
Befehl des Sultans drei hohe Palaſtbeamte ins Meer geworfen
ſeien, weil fie ein Attentat gegen den Sultan geplant hätten und
zwar ſollte der Letztere durch Gift ums Leben gebracht werden.

Aus Nah und Fern.
Erdbeben. zw Dorfe Guttmin (Schweiz) wüthete geſtern ein

fürchterliches Erdbeden, begleitet von einem Cyklon. Ein Drittel der
Häuſer iſt beſchädigt ganze Dächer wurden wegt

Säbelduell. Nach einer Meldung aus ſlattau fand zwiſchen
den Kavallerieoffizieren Prinzen Lobkowitz und Grafen Palffy ein
Säbelduell ſtatt. Lobkowitz erhielt gleich im erſten Gange einen
ſchweren Bruſthieb und einen leichteren Kopfhieb.

ihrer Anhänger, eine jährliche Einnahme
aben ein großes Beamten

weit mehr für Agitationszwecke aus, als

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Trotha, 9. Dez. (Die, Volkszählung) ergab 3654 Ein

wohner gegen 3505 im Jahre 1890.
e. Aus der Ephorie Gollme, 9. Dezember. (Goldene

Hochzeit.) Das Zimmermann Gottfried Ferdinand Böh,
land ſche Ehepaar in Wieſen rode wird zum heiligen Chriſt-
feſte das Feſt der „goldenen Hochzeit“ feiern.

yrirst 9. Dezember. (Landwirthſchafts,
kammer). Mit Rückſicht r daß von der Königl. Regierung
gewünſcht wird, daß neben dem Großgrundbeſitz auch der kleinere
Grundbeſitz in der Kammer vertreten iſt, hat der Vorſtand für die 4
aus unſerem Kreiſe zu wählenden Mitglieder folgende Herren vorge

ſchlagen Graf von Amtsrath vonZimmermann -Benkendorf, Gutsbefitzer För ſt er Creypau und
Stadtgutsbeſ. Wallen burg Merſeburg.

k. Vom Brocken, 9. Dezember. Seit Sonntag hat ſich der
heftige Südweſtſturm, der von Donnerstag bis Sonnabend bei tiefem
Baromekerſtande auf der Brockenkuppe wüthete, etwas gelegt. Da
das Barometer ſteigt, ſo iſt der Wind nach Nordweſten umgegangen,
womit gleichzeitig r ſtärkere Schneefälle eingetreten ſind. Die
Temperatur liegt heukt Vormittag 5 Grad unter Null. Der Schnee
beginnt ſich jetzt bei dem ſchwächeren Winde auf der ganzen Brocken
ſpitze feſtzulegen und hat durchſchnittlich eine Höhe von 35 em er-
reicht. Vor der Oſtfront des Brockenhauſes iſt eine Düne von 2 m
Höhe aufgeworfen.

a. Roßla (Harz), 9. Dez. (Dankadreſſe). Viele
Leſer der Halleſchen Zeitung, namentlich aber die alten Krieger
von 187071, dürfte der Wortlaut der en e intereſſiren,
welche in dieſen Tagen dem Wirthe auf dem Kyffhäuſer (ſelbſt
ein mit dem eiſernen Kreuz geſchmückter Veteran 1870/71) von
dem Vorſtande des deutſchen KriegerPerein in Chicago
als Anerkennung für die kameradſchaftliche Aufnahme welche
Mitglieder dieſes Vereines in vergangenen Sommer auf dem
Kyffhäuſer gefunden, zugegangen iſt. Dieſe Adreſſe in ge
ſchmackvoller Ausführung hat folgenden Wortlaut:

Deutſcher KriegerVerein Chicago, Jlinois, U. S. of A.
Herxn Gaſthofbeſitzer auf dein Kyffbäuſer im Harz.

Laut Beſchluß der Verſammlung von 3. November d. J. ſprechen
wir Jhnen hiermit unſeren verbindlichſten Dank aus
für den begeiſterten Empfang der unſeren Kameraden
aufedentſchein Boden geworden, für das herzlich warme Entgegen-
kammen, mit dem einzig in ſeiner Art das Band zwiſchen dem alten
und dem neuen Vaterlande wieder geknüpft ward, für die aufs-
opfernde Gaſtfreundſchaft, durch die Sie es wiederum bewieſen
haben, daß deutſcher Herd und deutſches Haus zu den Jdealen des
deutſchen Volkes gehören. Unſere Kameraden ſind von jeder ge
weihten Stätte der Geſchichte geſchieden in dem Bewußtſein, daß der
alte Barbaroſſa nicht mehr ſchläft, ſondern daß er erwacht im Bar-
bablauca, unſerem unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm L. um das deutſche
Reich zu neuer Einheit und noch nie dageweſener Größe wieder auf
zubauen. Hoffend, einander nach 25 Jahren noch einmal begrüßen
zu können auf deutſcher Erde und in deutſcher Einheit, um mit-
einander die hohen Siegesfeſte der Nation zu feiern, rufen Jhnen
über Land und Meer ein donnerndes Hoch zu die Kameraden des
deutſchen Krieger-Vereins.

Pößzueck, 9. Dez. (Gefährdeter Zu g.) Der Schnell
zug BerlinMünchen, der dort früh 1 Uhr 17 Min. fällig iſt, ſchwebte
am Sonnabend in großer Gefahr, da Bohlen in verbrecheriſcher Ab
ſicht auf die Schienen gelegt worden waren. Glücklicherweiſe be
merkte der Bahnwärter die Bohlen bei Reviſion der Strecke und
entfernte ſie.

8 Magdeburg, 9. Dez. (Bei der Volkszählung) am
2. Dez. betrug die Geſammtbevölkerung 214,447 Perſonen, das iſt
5685 mehr als bei der im Sommer vorgenommenen Berufs und
Gewerbezählung. Gegen die Volkszählung vom 1. Dezember 1890
ergiebt ſich vorläufig cin Mehr an Bevölkerung im Betrage
von 12,217.

Waſſerſtand.
Wie wir nach einer Nachricht der Elbſtrombauverwaltung bereits

mittheilten, wird der Höchſtſtand der Elbe bei Torgau nach den An
gaben des Landesculturrathes zu Prag vorausſichtlich eine Höhe von
3,65 w am Pegel am Dienſtag erreichen.

Hiernach und nach den von der Schwarzen Elſter, Mulde und
Saale eingegangenen Waſſerſtandsnachrichten werden etwa folgende
Waſſerſtände zu erwarten ſein

Wittenberg 3,70 m am Pegel,
Roßlau 3,220
Barby 3,Magdeburg 3,10 n 5
Tangermünde 3,70
Sandau 60

Je nach dem Verhalten der Witterung könnten dieſe Magße
vielleicht noch um ein Geringes überſchritten werden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Dezember.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Jn der geſtrigen öffentlichen StadtverordnetenSitzung

erhielt vor Eintritt in die Tagesordnung Herr Rechtsanwalt Schütte
auf ſeinen Wunſch das Wort. Derſelbe theilte mit, daß er es für
geboten erachte, der Verſammlung Mittheilung davon zu machen, daß
er in tetzter Zeit von dem hieſigen ſozialdemokratiſchen „Volks-
blatt“ in maßloſer Weiſe in einem Arlikel angegriffen
ſei, nicht bloß in ſeiner Eigenſchaft als Rechtsanwalt,
ſondern auch als Stadtverordneter. Selbſtverſtändlich
habe er auf die, wie er auf das Beſtimmteſte erklärte, durchaus
ünwahren Angaben des betreffenden Artikels nicht geantwortet,
dieſen vielmehr dem Erſten Staatsanwalt übergeben mit dem Er
ſüchen, gegen den verantwortlich zeichnenden Redakteur der Zeitung
wegen Beleidigung, gegen den Urheber des Artikels wegen unwahrer
Behauptungen und Verläumdung Anklage zu erheben, die nun a
bereits in die Wege geleitet ſei. Aus einer Reihe von Abände-
rungen der Vorſchriften für den ſtädtiſchen
Schlachthof ſei erwähnt, daß im Hinblick darauf, daß in den

rühſtunden von 8 Uhr Morgens nur ein ganz minimaler Theil der
Schlachtthiere geſchlachtet iſt, von jetzt ab die Schlachtzeit um 8 Uhr
beginnen, Sonnabends ſich bis 1 Uhr Mittags, Freitags bis 8 Uhr,
an allen übrigen Wochentagen bis 7 Uhr Abends erſtrecken ſoll.
Es wurde dann beſchloſſen, daß vom 1. April k. Js. ab an der
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule für die akademiſch
gwWr7 Lehrer der für die höheren Knaben Lehranſtalten geltende

dormal-Etat eingeführt werden ſoll, zugleich die ſeminariſtiſch
gebildeten Lehrer dieſer Schule, wenn ſie die Prüfung als Mittel
ſchullehrer rn haben, eine penſionsberechtigte Funktionszulage
von 450 Mark, wenn fie die Prüfung nicht gemacht haben, von
150 Mark, endlich auch den wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrerinnen
der Schule eine penſionsberechtigte Funktionszulage von 50 Ma
jährlich gewährt werden ſoll.

Schwurgericht zu Halle a. S.
z. Halle, 9. Dez. Erſter Tag. (Veruntreuungen im Amte.)

Heute begann die Verhandlung gegen drei zum Theil alte Beamte
der ProvinzialFrrenanſtalt Nietleben, und zwar wurden aus der
Unterſuchungshaft als Angeklagte vorgeführt der Verſicherungs
Pro frühere Jnſpektor der Jrrenanſtalt Nietieben Friedt

ilh. Herm. Walter von hier, am 31.Oranienburg geboren, der frühere Oekonom, jetzige Bureaugehilfe
Albert Klautzſch in Rummelsburg, geboren am 23. tot1847 zu Zahng, und der e Gärtner in Nietleben Car!
Eduard Glück von hier, am 3. Januar 1846 in Halle geboren
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Eigenſchaft empfangenen Geldern und anderen Sachen verbunden
mit unrichtiger Führung der zur Eintragung und Kontrole der Ein
nahmen und Ausgaben beſtimmten Rechnungen, Regiſter und Bücher,
ad 4 auch noch wegen Diebſtahls. Für die Verhandlung ſind zwei
Tage angeſetzt.

In dem vorliegenden Falle handelt es ſich um fortgeſetzte Ver
untreuungen an Geld und Viktualien, die zum Beſtande der Jrren
anſtalt Nietleben gehörten und deren Aufdeckung im Frühjahr v. J.
um ſo berechtigteres Aufſehen in der Stadt erregte, als ſie von Be
amten begangen waren, denen infolge ihrer langjährigen Thätigkeit
ein ganz beſonderes Vertrauen entgegengebracht wurde. Dem Direktor
waren bereits früher von einen Ober Doktor Andeutungen gemacht,
daß die Verwaltung der Gärtnerei durch Glück nicht in ordnungs
mäßiger Weiſe vor ſich gehe, denn der von deſſen Töchtern gemachte
Auſwand und die Einkäufe der Familie ließen den Verdacht auf
kommen, daß dies nicht alles von dem Gehalt desſelben beſtritten
werden könne. Obgleich auch im Sommer 1893, als Glück wegen
Krankheit beurlaubt war, verſchiedene Momente hinzukamen, welche
darauf hindeuteten, daß ſich das Ehepaar Glück nicht gerne in ſeine
Karten ſehen laſſen wollte, waren doch noch keine handgreifliche
Thatſachen vorhanden, um behördlicherſeits einſchreiten zu können.
Als der Gärtnergehilfe dem Direktor meldete, daß nicht alle ver
kauften Gegenſtände in das Buch eingetragen würden, wurde ver
fügt, daß vom 1. Oktober 1893 ab, jeder Käufer ſich erſt beim Jn
ſpektor melden ſolle, damit ſo jeder Fall zu deſſen Kenntniß kam.
Im Herbſt 1893 meldete der erſte Hausdiener Wießner, daß Wein
und Bier vom Anſtaltsvorrathe zu privaten Zwecken verwendet zu
werden ſchienen. Da auch hier ganz handgreifliche Thatſachen
fehlten, behielt die Sache vorläufig ihr Bewenden damit,
daß W. brauſtragt wurde, ſein Augenmerk auf Alles zu
richten und dann Meldung zu machen. Am 31. März 1894 wurde
am Ende des Etatsjahres eine Reviſion des Waarenbeſtandes
durch den Direktor vorgenommen, nachdem ihm vorher von Wießner
mitgetheilt, daß im Oelkeller eine Kiſte ſtehe, welche höchſt wahr
ſcheinlich Wein enthalte. Bei der Reviſion des Weinlagers mit dem
Conto wurde kein Manko, wenigſtens kein ſolches, das von Bedeutung
geweſen, feſtgeſtellt und in dem daneben befindlichen Oelkeller unter
den Wirthſchaftsgebäude eine Kiſte entdeckt, welche bei näherer Be
ſichtigung 34 Flaſchen Wein von der Anſtalt enthielt. Der
Oekonom Klautzſch, dem der Lagervorrath unterſtand, wurde verlegen
und erklärte, nicht zu wiſſen, wo der Wein herkomme, Dieſer Um
ſtand in Verbindung mit dem, was ihm früher zu Ohren gekommen,
ab dem Direktor Veranlaſſung, den gerade anweſenden Landesrath
ebes um eine Unterſuchung zu bitten. g Laufe dieſer Unterſuchung

machte Klautzſch über den vorgefundenen Wein in der Kiſte faſt in jeder
Vernehmung andere Angaben. Es ſtellte ſich auch heraus, daß bei
der F. ſchen Brauerei, welche die Lieferung für die Anſtalt ſeit 1884
hat, ein beſonderes Dispoſitions-Konto beſtand, in welchem das nicht
verbrauchte Braunbier während des Winters für den Mehrverbrauch
des Sommers der Anſtalt gutgeſchrieben reſp. Eis von der Brauerei
dafür geliefert worden. Die Rechnungen dagegen enthielten ſtets
den im Etat vorgeſehenen Bedarf und waren vom Jnſpeltor Walter
als richtig kontrolirt; demgemäß erfolgten auch die Eintragungen in
die Bücher. Ein Gleiches war beim Butterlieferanten U. der Fall,
welcher ſich im Laufe der Vorunterſnchung beim Direktor einfand und
das der Anſtalt zuſtehende Guthaben aus dem ſogen. Dispoſitions
Konto auszahlte. m die Vorunterſuchung führenden Landes-
rath Debes hatte der Oekonom Klautzſch zugeſtanden, daß er mehrere
Flaſchen Wein für ſich und Walter verwendet habe und auf ſeineVeranlaſſung der Dispoſitionsfond bei der F.'ſchen Brauerei angelegt
und der Ueberſchuß durch Flaſchenbierkonſum aufgebracht ſei. Er
87 auch an, mit den beſten Vorſätzen nach Nietleben von Alt-

cherbitz, wo er 13 Jahre als Sekretär fungirt, gekommen zu ſein,
aber er habe den Verſuchungen des Jnſpektors Walter nicht wider-
ſtehen können, und da habe er es auch ſo gemacht, wie ſeine Vor-
gänger im Amte. Später widerrief er dieſe Angaben. Da Walter
der erſte Wirthſchaftsbeamte war und den Oekonom zu kontroliren
hatte, eombinirte man, daß Beide bei den unregelmäßigen Handlungs-
weiſen Hand in Hand gen Die Vorunterſuchung erſtreckte ſich nun
auch auf den Gärtner Glück. Als der Landesrath mit dem
Direktor bei Glück Vernehmung anſtellte, wurde auch deſſen Wohnung
revidirt und dabei auf dem Boden ein Tiſch gefunden, an dem der
Anſtalts-Stempel P. J. A. ausgehobelt war. Man fand auch in
ſeinem Beſitz drei wollene Decken, die der Anſtalt gehörten, und
G. ſoll außerdem Stühle und Tiſche ſich aus dem Vorrath ange-
eignet und an ſeine heirathende Tochter nach Halle geſchickt haben.
In dieſen Umſtänden erblickt die Anklage das Kriterium des Dieb-
ſtahls, während die Amts-Unterſchlagungen darin beſtanden haben
ſollen, daß er Erträgniſſe aus dem von ihm verwalteten Garten an
Beamte der Anſtalt gratis und an Private gegen Zahlung abgab,
welch letztere er aber nicht in ſein Conto-Buch eintrug, vielmehr zu
ſeinem Nutzen verwendet haben ſoll. Bei allen dieſen Straſthaten
kommen nur die Jahre 1890-94 in Betracht. Die Angeklagten,
welche als Beamte vereidigt worden ſind, bekannten ſich alle drei
für nicht ſchuldig. Der frühere Jnſpektor Walter iſt im März 1882
angeſtellt mit einem Jahresgehalt von 2820 nebſt freier Wohnung,
Feuerung c. Licht und einem Stück Gartenland; er war der oberſte Wirth
ſchafisbeamte und hatte als ſolcher den Oekonomen in deſſen Buchführung

zu kontrolliren und zu revidiren. Auffallend war, daß ſein Privat-
Konto bei der Brauerei ſich ſeit dem Jahre 1890 verkleinerte in einer
Weiſe, daß es Anfang 1894 ganz aufhörte. Er erklärte dies mit
dem Umſiande, daß ſich ſeine Familie verkleinert und er baar bezahlt.
Er beſtreitet, anßer dem monatlich gratis gelieferten Achtel Lagerbier,
aus dem Vorrathe der Anſtalt weder Bier noch Wein entnommen zu
haben. Von letzterem, den er von Tiſchbein in en bezogen haben
will, ſeien nur dann verſchiedene Sorten zum Proben ins Bureau
gekommen, wenn er vom Faß abgezogen wurde. Es ſollen aber
dauernd Flaſchen und Gläſer auf dem Tiſche geſtanden haben. Ebenſo
ſollen Viktualicn, Gänſeleber, Schweins-Filet, faſt täglich Kartoffeln,
ebenſo wiederholt Milch aus der Anſtaltsküche und von Glück Beeren
wein entnommen ſein und er ſich vom Gärtner eingegangene Obſt
bäume in ſeinem Garten durch neue haben erſetzen laſſen. Dieſe
Bäume will er nachträglich bezahlt haben und bezüglich der Milch
und Kartoffeln der Ueberzeugung ſein, daß ſeine Frau dieſes wieder
in vatura an die Anſtaltsküche zurückgegeben habe. Walter behauptete
auch, alles Entnommene eingetragen und bezahlt zu haben.

(Fortſetzung in der Abendnummer.)

Gerichtszeitung.
Aſſeſſor Wehlau, gegen den bekanntlich wegen ähnlicher Ver

ehungen wie die gegen den Aſſeſſor Leiſt erwieſenen ſeit längerer
Zeit eine Disciplinar- Unterſuchung im Gange iſt, ſollte aus dieſem
Grunde heute vor der Kaiſerlichen Disciplinarkammer in Potsdam
als Angeklagter erſcheinen. Die Verhandlung wurde jedoch, wie uns
aus Potsdam gemeldet wird, vertagt.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Uuſteut.

ad 1--3 wegen n tlicher Unterſchlagung von in amtlicher

ab. Wuchs
Straußfurt S. Dezember 3,30. 9. Dezember 1,70. 1,60
Hall e 8. 2,64. 10. v „36. 0,18Trotha e I 3, 6. 17 8,14 0,32 SUleleben 8. za 1,60. 4 8,16. 1,/56

Elbe.

Kußig S. Dezember 4 6,16. 9. Dezember SDresden h nen 0, a o un „5 -7 0,47Vittenberg h J 1,20. e 7III e e 0,92. 4 1,64. 0,72deburg 0,90. 0,97. S 0,07lenberge 1,16. e
Wetter Ausſichten auf Grund der Bexithte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch, den 11. Dezember Wollig, bedeckt, um Null herum,

Niederſchläge. Friſcher Wind. Nebel an den Küſien.
e

Volkswirthſchaftliher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Schnittwaarenhändler Chriſtian v Gotthilf Neſt ler in

Jöhſtadt bei Annaberg Kaufmann Julius Marcus, i. F. „Jacobi
u. Zobel Nachfolger“ in Dresden Drechsler und Spielwaarenhändler
Wilhelm Albin z s in LeipzigReudnitz Kürſchner und Kauf
mann Bruno Großko pf in Nordhauſen Kaufmann Lothar Arthur
Kunze in Schellenberg i. S.; Kohlenhändler Fritz Vollbrecht in
Braunſchweig Buchdruckereibeſitzer Emil Knieſtedt in Deſſau;
andelsgeſellſchaft unter der Firma J. C. Werner in Leipzig

Schlachter Auguſt Kaſſebeer in Northeim Wirthſchafts- und
Windmühlenbeſitzer Bruno Oswald Zieger in Markritz bei Noſſen.

Marktberichte.
Hamburg, 7. Dezbr. Oelkuchen- Markt. Original

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg).
Das Geſchäft iſt in der zu Ende gehenden Woche etwas flauer ge-
weſen. Man iſt mit dem Ankauf von Futtermitteln wieder zurück
u geweſen, umſomehr, als in den Getreidearten noch immer
eine Beſſerung eingetreten iſt. In den Preiſen hat ſich im All
gemein n wenig oder gar nichts geändert. Erdnußkuchen. Die
amtliche Marſeiller Einfuhrliſte zeigt am 1. Dezember für die lehten
Monate dieſes Jahres einen Ausſall von 1272 360 Centnern gegen
den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres. Im November d. J.
ſind ungefähr halb ſo viel Erdnüſſe in Marſeille eingeführt worden,
wie im November des Jahres 1894. Da vun neue Zufuhren nicht
vor Februar zu erwarten ſind, der Vorrath von Erdnußkuchen in
Marſeille aber nur ſehr klein iſt, ſo hat es eine gewiſſe Berechtigung,
wenn man dort anhaltend 8 feſt geſtimmt und zu irgend welchem
Entgegenkommen in den Preiſen nicht geneigt iſt. Ein etwas ſtärkeres
Angebot entwickelt ſich für Lieferungen in den letzten acht Monaten
des nächſten Jahres, Abſchlüſſe von Belang ſcheinen aber noch nicht
gemacht worden zu ſein, weil man noch verhältnißmäßig hohe Preiſe
verlangt. An unſerem Platze iſt die Waare ebenfalls knapper ge
worden und die Preiſe haben dementſprechend einen kleinen Auf-
ſchwung genommen. Wir berechnen 107--139 A. für 100 kg
ab Hamburg, je nach der Güte der Waare. Baum-
wollſaatkuchen und Mehl. Das Angebot von Amerika
iſt etwas geringer geworden und man ſucht die Preiſe zu behaupten.
Die Zufuhren an unſerem Platze ſind jedoch ziemlich bedeutend ge
weſen und es iſt hier heute noch billiger zu kaufen, als man direkt
von Amerika beziehen kann. Wir berechnen 100 bis 114 Mark
für 1000 kg ab Hamburg, je nach der Güte der Waare.

Cocoskuchen. Trotz der niedrigen h iſt die Nachfrage
außerordentlich gering, nur in den ſüdlichen Gegenden iſt etwas mehr
Begehr vorhanden. Das Angebot iſt etwas geringer geworden und
man ſucht höhere Preiſe durchzuführen. Wir berechnen 84 vis
94 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Die
Stimmung iſt erheblich feſter geworden. Die Fabrikanten halten
mit Angeboten zurück und auch die zweite Hand iſt nur mit ſehr
kleinen Mengen am Markte. Die Preiſe haben einen kleinen Auf
ſchwung erfahren. Wir berechnen 71--74 Mark für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Die Frage iſt anhaltend
recht lebhaft, während das Angebot nur unbedeutend iſt. Die Preiſe
behaupten ihren Stand. Wir berechnen 109 bis 112 für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Das Angebot von
Amerika iſt etwas größer geworden und die Preiſe haben einen
kleinen Rückgang erfahren. Wir berechnen 95 bis 109 c. für
1000 &g ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nach-
frage iſt recht lebhaſt, aber auch das Angebot hat ſich vergrößert, in
folge deſſen die Preiſe um eine Kleinigkeit gewichen ſind. Wir be
rechnen 73 bis 76 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

London, 9. Dez. (Wollauktion.) Preiſe feſt, Tendenz
behauptet, namentlich für feine Wolle.

Viehmärkte.
Schlachtviechmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 9. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una, b. a. h. a. b. tauft verkauft

14 Ninder, S S S S S 14davon: 1 Ochſen, S S
1 Färſen, S S S 19 Kühe, 30 S 28 S 26 S 93 Bullen, S S 94 Kalben, S S S JHammel, Schafe, S Sdavon Lämmer, S S S S112 Schweine davon, S S S S 106 6312 Landſchweine, S 50 S 46 S 46 106 6

Ungarifche. S S S S S SEeſchäftsgang: mittelmäßg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 9. Dezember 1895.

1328 Schweine, davon
1328 Landſchweine.

7 Bakonier
11308

Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt für

2 S S 3 g. 2 g 2 S 22 SZum Verkaufe S s 2 a 2 3 z sſtanden: s s 88 Fs s s 2c c w d J *185I. Qualität II. Qualität III. Qualität

341 Rinder, davon 332 9109 Ochſen e 7 66 60 107 216 Aalben. S 73 S 64 s 60 16i52 Kühe e 69 a 58 u 50 148 464 Bullen 7 67 59 wachen 55 61 3187 Kälver. 42* 63 37 S 32 S 190 7519 Schafvieh. 34 u 31 s 28 S 486 329
19s 2

2385 Stück Schlachtvieh. RNaſtkälber bis 44 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: und mittelmäßig, gut.

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Weizen emit Ausſchluß von Rauhweizen) per 10060 Kllog
gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis 144,75 Mk.

bez., loco 138 153 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 245 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
144 50--145 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., bez., per Mai 1896
149--149,75 Mt. bez. per Juni 150--150,75 bez

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſätzlos, Termine feft, gekündigr.
250 To., Kündigungspreis 116,75 Mt., loco 115--12* Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 116,5 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 120 Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 123,65--123 Mt. dez.,

Juni 124,5—124 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach

Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Qualität bez., Braugerſte 128-176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leee unerändert,
Tonnen, Kündigungspreis N. bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mt. bez., feiner 1
bis 146 Mk. bez., geringer mit Gernch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116—128 Mt. vez., ſeiner 130— 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter N. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 119-124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mt. vez., Durchſchnittspreis

Rt. bez., per Mai 119,5 Mt. bez.
Ma is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 100—107 Mt. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez., amerik. Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat N. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,75 bez.

Magdeburg, 9. Dezember. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144 148
Mt., neuer Mk., Weihweizen 140--144 Mk., glatter engliſcher Weizen 136--142 Mk.
Rauhweizen 130--137 Mt., Roggen alter 120--127 Mt., neuer u M. Chepvalier
gerſte 135— 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mt., Hafer 118--128 M. für 1000 Kilogr.

Stettin, 9. Dezember. Weizen loco ruhig, 1395--142 Mk., ver Dezember
143,00 Mk., r April-Mai 146,56 Roggen loco matter, 117--120 perB ins do M., per Kpril-Mat 128,00 M. Pommerſcher Hafer loco 113 M.

Verlin, Dezember.
loco ſrill, Termine matt,

Mannheim, 9. Dezember. Weizen per Dezember Mk. per März 15,10.
Dezember Mk., per März 12,75 Mk. Hafer per Dezember

Mk., per März 12,75 Mk. Nais per Dezember per März 10,00.
Hamburg, 9. Dezember. Weizen loco ruhig, dolſtein. loco neuer 143--145 Mk.

Roggen loco feft, mecklenburg. loco neuer 138 144 Mk., ruſſſcher ieco ruhig
loco neuer 89--84. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 9. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd. Br., per Frühjahr 7,23 Gd., 7,25 Br. Roggen per Herbſt Gd. per
per Dezember Sd., Br., per Frühjahr 6,64 Gd., 6,56 Br. Mais per
Dezember Gd., SBr., per MaiJuni 4,79 Gd., 4,81 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,45 Gd., 6,47 Br.Peſt, 9. Dez. Weizen loco flau, per Herbſt 7,16 Gd., 7,18 Br., per Frühjahr
6,88 Gd., 6,90 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,17 Gd.,
6,19 Br. Hafer per Herbſt Gd., 77 Br., r Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br. t
Mais per Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,46 Gd., 4,48 Br.

Paris, 9. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Dez. 18,35, per
an. 15,60, per Sept. Dez. per Jan.April 19,05. Roggen ruhig per
ez. 10,55, per Nov. Febr. 42,05.

Paris, 9. Dez. Echlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,50 per Jan.
18,75, per Sept. Dez. per Jan.April 19,15.
10,75 per Jan.April 42,20.

Amſterdant, 9. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 155. Roggen loco träge, auf Termine feſt, ver März 103, per Mai 105,

4Fetersburg- 9. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
oco 3,19.

Londonu, 9. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten,
Antwerpen, 9. Dezember. Weizen ſteigend. Neoggen behanptet. Haſer

behauptet. Gerſte ruhig.
New--York, 9. Dezember. (Telegramm). Weizen loco 71 per Dezember 672

per Januar 68 per März 70 per Mai 69 Mais per Dezember 35
Januar 347 per Mai 359 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 9. Dezember. (Telegr.) per Weizen per Dezember 59, per Jan. 56
Mais per Dezember 2692.

Zucker.
Hamburg, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8890

Redement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Dez. 10,82 per März 11,17
per Mai 11,30, per Auguſt 11,56.

Paris, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dezember 31,50, per Jannar 31,75, der
Januar-April 32,12 per März-Juni 31,62

London, 9. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker
loco 102 Ruhig.

NewYortf, 9. Dezember. Zucker: Muscovado 222 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 456 Cents.

Kaffee.
Hamburg,s. Dezember NRachmittagsbericht,) Good average Sautos per Dezember

73,25, per März 79,00, per Mai 68,00, per Sept. 64,50. Ruhig
Havre, 9. Dezember. (Schlußberich

Kaffee good average Santos per Dezembe.
Kaum behauptet

Havre, 9. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 20 Points Hauſſe.

Amſterdam, 9. Dezember.

Roggen ruhig, per Dezember

Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
9,25, per März 95,25, per Mai 84,25.

Java Kaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Vremen, 9. Dezember. (Schlußbericht.)

6,90 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 9. Dezember. Petrolenm loco er Standard wödite loco 6,50.
Stettin, 9. Dezember. Petroleum loco 10,80.
Antwerpen, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18,00

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 9. Dezember. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter
a 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,50, per dieſen Monar 37, 37,7 37,3 37,4 Mt. bez., per Januar 1896 37,2
37,1 Mk. bez., per Mai 8,1-—-38 Mk. bez., per Juni 38,4.- 38,3 Mk. bez., per Juli 38,7
38,6 Mt. bez., per Auguſt 38,9 Mk. dez., per September 39,1--39 Mk. bez.

Hamburg, 9. Dezember. Spiritus ruhig, per Dez.-Jan. 17 Br., per Jan. Feh.
172 Br., per Feb.-März 17* Br., per April-Mai 17 Br.
t Stettin 9. Dezember. Spiritus matter, (oco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 31,80.

Breslau, 9. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk
Verbrauchsabgabe per Dezember 49,50, do. do. 70 Nart Berbrauchsabgabe per De
zeinber 30,40.

Paris, 9. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 31,75, per Januar 32,26
per Januar April 32,75, per MaiAuguſt 33,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 9. Dezember. Rüböl per 300 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per tieſen
Monat 46,9 Mk. bez., per Mai 46,5 Mk. bez.

Hamburg, Vezember. Rüböl (unvperzollt) feſt, loco 48,90.
Vreslan, 9. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Maß
Köln, 9. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,50 Br.

9 Styttin, 9. Dezemder. Rüböl loco unverändert, per Dez. 46,20, per April
dai 46,20.

Paris, 9. Dezember. Rüböl ruhig,
per Januar-April 55,75, per MaiAuguſt 53,50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-—165 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 155-- 170 Mtk., Futterwaare 1260- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramen. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——36 Mk., Speiſebohnen, weiße 28--50 Mk., Linſen
20——60 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 9. Dezember. Kochlinſen 26,00-—-23,00 Mt., Kocherbſen 18,00—20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00-—26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,06-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, 2. Dezember. Kartoffeln 3,80-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 9. Dezember. Kartoſfelſtärke, pa. Waare prompt 14,25--14,50 Mk.

Lieferung per Jannar-März 14,50--14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 15,25 Mk., Lieferung per Januar-März 14,00--14,50 Mk., SuperiorStärke
14,50 14,75 Mk., SuperiorMehl 14,75-- 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Kaffinirtes Betroleum. Feſt. Loco

per Dezember 64,50, per Januar 54,5,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 9. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-- 169 Dit., Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mt., Kalbfleiſch 0,80--,60 Mk., Ham-
inelſieiſch 0,90-—1,50 Mt., Butter 2,00-—2,80 Mk. per i Kilogramm, Eier 2,60— 5,06 Mk.

er Schock.r Hautburg, Dezember. Schmalz. Steam 29,00 Mk., Fairbank 27,00 M., Armonr
Spezial 31,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,00 Mk., Hambürger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00——40,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 31,25 Mk., in Firtins 31,75 Mk., in Eimern 32,25 Mk. un
verzollt.

Bremen, 9. Dezember. Schmalz, Wilcox 3 Pfg., Armour ſhield 30 Pfg.
Cuydah 21 Pfg., Fairbanks 260 Pfg. Speck ſhort elear middling koco 24 Pfg-

Antwerpen, 9. Dezember. Schmalz per Oktober 71. Margarine ruhig.
Fiſche.

Berlin, 9. Dezember. Karpfen 1,20 2,40 Mt., Rale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,50 Mt., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,20-- 1,60 Mt., Schleie 1,00-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 --1,20. Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 7. Dezember. Steinbutt 120 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 130
Pfg., kleine 60 Pſfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander
65 Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 25

fg., mittel 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 140 Pfo-,
achsſorellen 150 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Sechechte 23 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.

Cabliau, große 8 Pig., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 19 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
Berlin, 9. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Bekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
15,50 16,60 bez., per Januar 16,59--16,69 bez., per Februar bez. er
März 16,85 bez., per Mal 16,90--17,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 75 bez., Nr. 0
18,60-—15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 16,76 bis
16,75 bez., do. ſeine Marken Nr. o 17,75--16,75 bez., Nr. O 1.50 Mt. höher als Nr. 0/3
per 100 Kilogramm brutto incl. Sac. Roggenkleie 7,60-—8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bis
7,80 bez. loko per 100 Kg netto exkl. Sack.

Paris, 9. Dezember. (Schlußbericht.) Nehl feſt,
Januar 41,40, per JanuarApril 42,30, per März-Juni 42,95.

Stroh. Hen.
e Berlin, 9. Dezember. (Amtlich.) Richtſirod 3,66—4,16 Mk., Heu 3,20 Mt.

für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
Per Dezember 3,17 Mark, per Januar 3,17 Mark, per Februar 3,20 Mark, per März
2,221 Mk., per April 3,25 Mk., per Mai 3,25 Mk., ver Juni 3,272 Mk., per Juli
3,271 Mk., per Auguſt 3,30 Mk., per September 3,30 MNk., per Oktober 3,30 Mk., per
November 3,32 Mark. Umſatz Kilogramm. Behauptet.
s men 9. Dez. Baumwolle, upiand middling koes 445 Pfg. Wolle, Umſatz

3 allen.Liverpool, 9. Dezember. (Schiußbericht.) Baumwolle Umſatz 12600 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per DezemberJanuar 4 Verkäuferpr., per MaiJuni 42 Käuferpreis,

Jannar Februar 42* 4 Käuferpr., JuniJuli 41 Verkäuferpreis,
Februar März 42 Käuf erpreis, JullAugu t Ah Käuferpreis,
März April 42 4 Käuferpre's, Aug.-Sept. 41 d. Verkäuferpreis.
April-Mai W Verkäuferpreis,

Metalle.
Bancazinn 37

per Dezember 41,35, per

Amſterdam, 9. Dezember.
London, 9. Dezember. Silber o Lſtrl.,

3 Monat 43 Lſtrl. Blei, ſpan. 115 Lſtri., engl. 112, Lſirl.,
Zink 14 Airl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7), sh., II. 7 Lſtrl. 5 h.
4 r laß gow. 9. Dezember. (Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

8

ChiliKupfer 428, Lſtrl., per
Zinn 62 Lſilr.,

à q„ z JDSIèTIr. ògſD„m—]” Dx*.

Rio de Janeiro, 7. Dezember. Wechſel auf London 9

Berantwortlich:
Alſred Lebeling für Politit und Volkswirthſchaſt; Dr. Walther GebenklebeFeuilleton und 8eater; Dr. Onſtav volf h r n
vinzielles und Algemeines Adelbert Kirften für den t 1; ſemmtud w

a zHalle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--13 Uhr Vorm Alle
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigſſh An die N
der Halſeſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren,
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Gewinnplan:
1 Prämie von 200,000 Mk.1 Gewinn 100,000 Grosse Geld
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Lotterie
50 000 zur Restaurirung der Lamberti-Kirche in Münster

in drei Ziehungen
15,642 Gewinne und 1 Prämie im Gesammtbetrage

von 1,063, OOO Mark
Ziehung 1. Klasse bestinnmt 14. Dezember er.

Originalloose I. Klasse à 3 Mark.
Porto und Liste 30 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra empfehlt

J. Eisenhardt, Berlin NW.,
Brückenalle Z. [4098

Bekanntmachung. Gaſthof Verkauf.
In Gegenwart des Notars Ludwig Herzfeld hierſelbſt ſind heute auf Grund

der Beſtimmungen des S 20 des revidirlen Statuts der Landſchaft der Provinz
Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs- ich willens wegen e
beſtimmungen folgende 49/ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kreditverbandes der W Näheres durch C

Provinz Sachſen ausgelooſt worden I 4437

A. zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 155. 383. 507. 893. 1211.
B. zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 8. 315. 344. 397. 759. 1145.
C. zu 100 Thlr. 300 Mk. Nr. 45. 65. 85. 408. 762. 1176. 1289. 1325.

1417. 1419. 1444. 1598.
D. zu 50 Thlr. 150 Mk. Nr. 121. 260.
E. zu 235 Thlr. 75 Mk. Nr. 20. 270.

D ie ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung durch
Baarzahlung des Nennwerthes am 1. Juli 1896 gekündigt und müſſen zur Ver
fallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſchein Anweiſungen
im umlaufsfähigen Zuſtande eingeliefert werden.Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein z ahrradhandlu

m r in Abzug gebracht.
Die Einlöſungsſumme wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt den Aufbewahr und

ug,

Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe portopflichtig zu Reinigungs Jnſtitut,
Reparatur Werkſtatt

folgende Pfandbriefe rückſtändig ſind:A. zu 100 Thlr. 300 Mt. Nr. 788. 1363. 1620. B. zu 50 Thlr. 150 Mk. Nr. 68. Herm. Tippold, Metkelſtr. 14.

geſandt werden.
Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen noch

Halle, (Saale) am 16. November 1895.

J E. Freiherr von Guſtedt. Hoffmann. von echtemDie Direktion ider Landſchaft der Provinz Sachsen. p Uppen p er ücken

em Haar und unverwüſtlicher
Haltbarkeit (2-3 Köpfe

werden ſchnell und billigſt angefertigt.

H. KrolowFriſeur, Geiſtſtr. 16, n. d. Adler Apoth.
Großes Lager in Puppenköpfen.

überdauernd)

in beſter Waare empfiehlt

Leipzigerſtraße 24.

Mosenträger
Gustav Wehage,

[2684

einem pabriſ(at vvertroſen R ückenkiſſen, g. kiſſen
ſowie ſämmtliche olſterarbeiten
fertigt billig M. B. Fischer,
Kleine Ulrichſtraße 6. [4486

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund ouche von Halle a. S.

Band 143, Blatt 5064, auf den Namen der offenen Handelsgeſellſchaft Georg
Zeiſing zu Halle a. S. eingetragene, in Halle, Känigſtraße 24 belegene Grund
ſtück: Kartenblatt 4 Parzelle 591/8 von 2 ar 81 qm

am 4. Februar 1896, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7,
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Der in dem Verfahren an Stelle des Gebäudeſteuer Nutzungswerthes
anzuſetzende Betrag iſt auf 3533 Mark beſtimmt Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird
am 5. Februar 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 27. November 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Halle a. S.

Band 35, Blatt 1276 a, auf den Namen des verſtorbenen Kaufmanns Gnſtav
Graßhoff zu Halle a. S. eingetragenen, in Halle, Geiſtſtraße 42, 42 a und 43
(Nationaltheater) belegenen Grundſtücke
2) K.-Bl. 15/16, Parz. 1397/1 von 1 a 96 qw, beſteh. aus Wohnhaus u. den
b) K.-Bl. 15/16, 1398/1 von 2 a, beſtehend aus Wohnhaus und Hofraum,
e) K.-Bl. 15/16, Parz. 1400/1 von 19 a 88 qm, beſtehend aus Reſtaurationsgebäude

Hofraum, Garten, Kolonnade und Saalgebäude,

am 1. Februar 1896, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7-
Zimmer Nr. 31, verſteigert werden.

Meinen r mit Fleiſcherei bin Die Grundſtücke ſind mit 9672 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
ankheit zu verkaufen, anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,

etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſfungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchrefberei, Zimmer Nr. 30, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am Z. Februar 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 2. Dezember 1895.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.
Band 123 Blatt 4455 auf den Namen des Landwirths Lonis Boltze zu Halle
a. S. eingetragene, zu Halle a. S., Marienſtraße Nr. 8 belegene Grundſtück
Kartenblatt 6, Parzelle 1130 141 von 2,29 ar, beſtehend aus Wohnhaus mit linkem
Flügel und Hofraum,

am 7. Februar 1896, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte an Gerichtsſtelle Kl. Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 2310 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſun ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 8. Februar 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 30. November 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Suche zum 1. Januar 1896 einen mitPrivatlitho graphie. den nöthigen Kenntniſſen im Amtsvorſteher
Arbeiten in Zeichnung u. Schrift, Gravir-, wre Standes Amt verſehenen

Feder u. Kreidemanier, Authographie, fert. zungen Mann,
Louis Linaner, L.-Volkmarsdorf, der zugleich die Hofverwaltergeſchäfte mit

Bergſtraße 29, III. (4196 üb derSpezialität: Techniſche, architektoniſche wuh. Sehait ung o
und wiſſenſchaftliche Arbeiten. Paul Kraaz, Golben bei Zeitz

Einkauf e en r Aepfel.öchſten preiſe e Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thbiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.

n

lie Promenade 6, „Reichshof“. 4106 empfiehlt Mittelſtr, 4.

e Mit 1 Beilage.
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Fund mm ebis ie geben ihr Ehrenwort, für AllesSie ſind Doktor, Sie gebener Nachdruck verboten. Das r it beſonders ſharfer Betonuaz Orr

un f r dann iſt es gut.“5 Alle 2 wohl n S ard! ſchlug aier Wehone zur ging voran; leiſe huſchte

i Roman von E. Vely. ziſfe e ögensjäger, dieſe Männer. Sichere Renten hintern W e von dem Kranken, von dem rig Arzt
r mag r. en 0 ſo albern und häßlich r verdectt beteachtete ſie m un r arVor re in in Linz geworden ſein, über dem grauen Wollhemd, die wirren Haare,Sie würde ja auch Frau Schneemann in Linz fragen Hals über dem graue berrothen Flecke auf dem gelbblaſſen

s dieſer dumme Menſch den. Muth hätte. ſie fragen. Dy hohlen Augen, die ſfieberrothen ig gev Zah blieb r. Avery mit ſeinen Millionen, et m Geſicht, die r r s
agte, Willen, und das Alles ſollte in die Luft liegen wie e hrge ig bogenen, langen, an der e p
iahte, ſchnitzel in's Waſſer Was rn wer i Tte mm „Dieſer m da ſtoßwehſetn ſie war gewöhnt worden an ein beſſeres ſt r Geleiſe zu V W t ver Doktor, und griff nach einem Glaſe
d'or und ſie hatte geſehen, wie gewagt u t als die Haäusuchteit e g Waſſer wollen Sie einmal trinkenDer z e W ar geiter nichts iſt, mit 3 Sohne eneſtalt eines ſimplen Muſi e en z die Räder, die Melodie!“en An Wer wer errte r v Gier h an eaeh e e Menh ver e kalte Hand und dann, dannle Weg. achdem 5 d dann ſchlief ichr Wieder an die Bühne, wieder im Chor ſingen, n lente wurde es beſſer dann d nach ihr um, ſie nickte,
S Und ne dufgehebenen Zunft aber ſie Ante m n e nes en de heran nd len

iſſen, ie Stirne des Kranken.W baran. ronin e e ehe See Der geweſen dar begriffd ben ih der Arzt. Die feine Dame hier in dem Raume des Mittelthat Der Schiffsarzt ſtand neben ihr. Lecheln er et dieſem unbekannten häßlichen Kranken. Ein „Ah
e Vin x e fet h wem e w. n e den en Lippen, ein langer befreiender, wohliger
ne er den M Firien der blanken Knöpfe. „Jch komme mit Dut die wachen Finger tappten empor, konnten aber die
n u einem Khefharen wehen noch. Gewiß eine G znekte für Hand gen Anton 55 fragte der Doktor

V h i Mr. Avery Wieder nur ein „Ah“!irgend einen Menſchen aus dem Maſchinenraum er nur ein Ah in da oben machen ſie Jhnendaten Specſ al das ſe ger u degriff auch vor n
hin ihr a er e ich habe einen ſchwer Je r der Sulenlufe din i ja ſelber ſeſg en Alberner

üren „Sie thäten es vielleicht er wo Sie Ihr gutes Herz geigen, fehlen mir die rich

e e e e wofaſt um ihn nicht anſehen zu müſſen. Blut 4 t de unruhiger, flüſterte, ſprachlker l. Ein Muſiker! Er hat einen Blu Eine Pauſe, der Kranke wur ſlihafte fur en e an nicht R W abetaſene Worte, die man nicht verſtand, aber die Qual ſchien

m Delirium. eit und winſelt nach einer e gewichen dee e h a wen dann wahr hier t. We nöte. akhich hefteten ſich Selma's Augen fragend auf de
enus Sehen Sie, ich glaube dann wird er ruhiger te er? Nein, Art.

ie blickte ihn raſch, durchdringend an. Wußte er Nein, „Der eral das R rig Gedanke! Nichts in ſeinen Zügen „Die Melodie ja, die,“ flüſterte Anton, „ach, wie Du

iener u leſen u de W ſſer da ſangſtdiſche z ihr Blick flog über die gurgelnde Wa Sie wartete, bis er wieder ſchwieg. e i
r waſe da wut eine Du Mövwe, die auffattert ſah nach Ich meine, Herr Doktor, wie viel Friſt geben Sie ihw
egee den ziehenden 13 „ſagen Sie iſt verloren noch e

„Unzweifelhaft c i „Keine vierundzwanzig en.el gnzweif ein gobes S in Fer Ferne wen ſo Sei in a hragahien, welche Tageszeit morgen dann er
ößten das daher kam, wie hoffnungsfro m eicht wäre.cm hen e ar ſo köſtt n gen et d San vu Der Kranke warf ſich auf die Seite wo W
r über ihre Stirn, gar nicht daran denkend, „Der arme Kerl, zum Huſten nicht mal mehr Schemelu auf derſelben aus ihrer Lage brachte. ige ſagte der Arzt, glättete die Decke und ſchob ihr einen Schemafen Ah und nun ſoll ich ſo eine Art barmherzige ſag uf dem er bei ſeinen Beſuchen hier am Lager zu ſitzen
di Schweſter n 2 Di e te- er ſelber ſtand, die Hände auf dem Rücken.en Wie ſchnell Sie erſten ch W Acht wollen e es Das hilft ihm beſſer, v jedes v n W
und ren ſehen Sie, an die wagte ich mich ng i es war ſo etwas wie Ver einerung in

fun i zllig ſ Sie, das intereſſir eS Sinbe nickte. „Kommen Sie, dte fatt n ihren Be en Sie antwortet r tet unbeweglich, auch wennſich der

un u D5 e.t in n z ſie zen Voranſchreitenden durch das rer Sir tinten Sillery Mouſſeurx,“ der Mux Dopte n Mittelded zu einem abgeſonderten Raum, in ſkant 9 ja wolln, den letzten Biſt's ja ſelber
in dem der Kranke lag. den hu, das ſprudelt biſt's ja ſelber e Wie

a Beenen. s Ar r M ottor ga daß der Anblick mir micht auf die Nerven geht i der
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ſaß, war ja beſſer, als er geglaubt hatte, er durfte ihr Geſchlecht „Nein ich habe e erſten Male einen Willen Und bar
nicht in ihrer Gegenwart beleidigen. Hans ſah ſtolz und hübſch aus, wie er das ſagte umJmmer ruhiger wurde der Kranke, immer heiterer der Aus Selma Lübben hatte dunkle Dre unter Augen ſie emp
druck ſeiner Züge und Nichts war hörbar, als das Anſchlagen r an der Spitze des Schiffs und ſah in die Sonne wenn ande
e ogen an die Wände des Schiffes dumpf, klatſchend, die dem en nahe war, nur wenige Stunden noch, war funt

man in Southampton.
Der Arzt hatte ſeinen Muth im Sturm erprobt, an den Sie hatte ſich herausgeflüchtet aus den Gruppen, die vom entffl

ſchrecklichſten Krankenbetten, er hatte lebensfriſche Seemänner da Abgehen der Amerikaner, von der Jnſel Wight, von der Heimaths Wun
unten neben der Schiffsſchraube in dem gurgelnden Waſſer um freude ſprachen ſie konnte das Alles nicht hören, es war ihr, gewi
Hilfe rufen hören und eh' ſie nur gewährt werden konnte, elend als müſſe ſie dazwiſchen ſchreien, grell und ſpöttiſch.

extrinken ſehen, er hatte dabei geſtanden wenn ein Begräbniß Sie hatte andere Sorgen! ſie eauf offener See ſtattfand und da war er nun jetzt weich Wenn's noch eine Rettung gab ſie wieder aus der Tiefe,
müthig und gerührt, weil dieſe Frau, aus Luxus und Lebens in die ſie den erſten Schritt gethan, zu ziehen. „Mr. Averyl“
freude heraus an dem Sterbebett des unbekannten armen Teufels Sie knirſchte den Namen mit den Zähnen. So unbefangen hatte ſie
trat der Doktor hätte ſich ſelber mögen Nun er ſie heute beim Frühſtück gegrüßt: EwiGket er auf einen Wink mit den Augen hob Frau von „Sie wiſſen doch, wir kommen nach Southampton dure

ben die Hand, ganz leiſe, pfeifende Athemzüge er merkte Und ſie ſaue lächeln müſſen. Wie unter dem Strick des inne
es nicht enkers war ſie, da auf dem Waſſer ſchwimmend, die Kleider noch„Kommen Sie chwer vollgeſogen, ſie nach der Tiefe ziehend.Vom Eingang her ſah ſie noch einmal zurück. Keine Koketterie konnte den halten, er wolle wiſſen. Sch

„Geben Sie hin und wieder Acht“, ſagte der Arzt dem Und ſie war hin und hergegangen, hatte verſucht, die ein
Chirurgen, der im Gange ſtand. Jetzt ſchläft er. Es wäre am Stewards zu fragen, den Capellmeiſter und immer im letzten der
Beſten für ihn, er wachte nicht mehr auf.“ Augenblick hatte ſie der Muth verlaſſen. SoUnd dann mit einem Blick auf Frau von Lübben. „Wem „Frau Baronin
wird's denn ſo leicht ſo gut.“ Sie antwortete nicht, an der „Der Doktor ſie wandte ſich blitzſchnell um. Dieſe Stimme Aug
Treppe zum Oberdeck verabſchiedete ſie ſich, wandte ſich erſt nach hatte ſie die ganze Nacht zu hören geglaubt, die würde ſie in flieh
der Cabine und ſtand dann rathlos in derſelben, als wiſſe ſie r tauſend andern kennen. anicht, was ſie gewollt. Ah, doch, ein Blick in den Spiegel „Nun?“ ie tSie ließ das elektriſche Licht aufflammen ſie war roſig wie „Jhr armer Schützling iſt erlöſt, heute in der Früh
immer Sie drehte den Waſſerkrahn und ließ die Schale ſich gar nicht mehr aufgewacht Einüllen und entkorkte ihr Eau de Lavende, Pariſer Firma. „Ah, Ah
as erfriſchtel Keine vierundzwanzig Stunden nicht bis „Ein langer, langer befreiender Ahemzug, dann eine Pauſe
Southampton Ah und dann eine haſtige Bewegung, mit der ſie die beiden HändeNicht mehr in der Welt herum.“ Ein Zittern überfiel gegen ihn ausſtreckte. Pap
ſie. „Wie oft getr ſich die Aerzte aber ſchon getäuſcht.“ „Doktor, Jhr Ehrenwort!“
Oh, ſie ſah auf ihr Lager. „Das würde eine entſetzliche Er ſah ſie befremdend an. „Frau Baronin, daran brauchen gew
Nacht werden voll Folterqualen! Und wer würde ihr Sie mich nicht zu erinnern ſeineNachricht bringen, ob es vorbei Vielleicht, daß man ſo (Schluß folgt.) undnah dem Lande den Fall bis zum Abgange der Paſſagiere ver Luftſchwieg. Sie faßte nach den Schläfen da pochte es. So ſoweit gekommen, eines Menſchen Tod zu wünſchen ah ob geſchſie die Einzige war. Wenn ſie herum fragen wollte. Jhn Ihr Gatte.
aglücich gemacht, freilich wer hatte er Kiber r ihr Aus dem Ruſſiſchen von M... b

eben gegriffen i iehe h ehe e ehe denen Serben o den ſtehen ten ſettahtn Wohhan e
werden Und der Todtkranke nur Erlsſung für ſie Beide. ſpielten die Kinder. Warme Herbſtſonne ſcheint auf die krauſen ſchot

Norman Avery! was wußte ſie von dem nichts als da itel der Kleinen, die ungeachtet ihrer zarten Kleidchen in einem berv
er Geld hatte, viel Geld. Das wußten ſie ja Alle hier an Bor aufgeworfenen Hügel gelben Sandes wühlen. Sie ſcheinen un
und begegneten ihm ſo devot. beaufſichtigt doch nein da ſchimmert ja durch die zierlich iſt

Wie es erworben war, woher es ſtammte, was ging es ſie r r Latten der Laube ein helles Frauengewand; Sch
an, die eine Sehnſucht von klein auf gehabt auf ſeidenen Polſtern die wild über einander hängenden, in rothe und gelbe Tinten kleir
zu ſitzen, im Wagen zu fahren als ſie no der Mutter getauchten Weinblätter verhindern jedoch den Einblick.

war, in dem engen Raum der Küche, die zugleich Wohn h wert g. er T t Tier vibr
m r afsimmer bildete und wo auch noch eine Maſchinennäherin J. n d en t er wagen an die e n

a er die hohen Spiegelſcheiben nicht erreichen kann zu ſeinemi e r37 I h Sie wollte einen nicht geringen Aerger doch drinnen iſt er gehört worden, eine d
Sie W hen ihren Mantel, ordnete die Falten, ſtieg hinauf, u w. v e 5 d ruſſiſcher Fache: als

nach rechts und links grüßend. Wie dumm ſie geweſen war, ſie M a et C-Biſt Du e t da lichehätte den Doktor verpflichten ſollen, ihr am bent noch Nachricht net anminta d W hat ſo r p oß ge 2 7 bie das
zu geben nichts als Theilnahme Oder, ſie fand wohl ſelber ſeine kleine Hand zeigt nach dem Sandhaufen tte, Um
noch einmal den Weg in's Zwiſchendeck. bitte, herauskommen, Mama ſoll auch ſehen Eine Lan

Und e dieſe ſt a und ſie quälenden Gedanken ren d arut, g eene Pap
n v nur Meirre e ſanft perſ iſt e eichgültigen Menſchen auch von hier doch wie ſchmutzig Du biſt, geh das dran da

I Hatten Sie auch Furcht lein mag Dir eine neue Blouſe anziehen.“ Allein bevor n
Iſt daß da drüben La d der eine Wolke die junge Frau geendet, iſt der wilde Knabe längſt fort, muth nurVefehlen m ein Ter e Frau Baron i willig ſeine dunklen Locken ſchüttelnd und nicht im Entfernteſten ſchei
Sie üg an den e alen tauben rals daran denkend, ſich dem widerwärtigen Zwange zu Wie8 Alten, a Ge nerals. Die dunklen Augen der jungen Mutter ruhen ſehnſüchtig

g. Sie mich einmal auf dem ſonnenbeſchienenen Garten vor ihr. Wie e wäre n„Zu Befehl, Gnädigſtel ſie dem Rufe ihres Kleinen gefolgt aber ſie darf ja nicht. der
Den ſprach auch der Lungenkräftigfte nicht an, das wußte Das ſpielen ſie ihre Kinder, Petja“) und Kolla*) und die te

ſie, nun konnte ſie denken denken. heitere Sonne lacht über ihnen und die Spätroſen du ſo gu
Lina Pieters kam herauf und ſpielte mit Herrn Reinhold ſo ſüß und vergebens, ſind ſie e Augenweide der WieDöblin Domino, und er nannte ſie aberlaut „mein Döchting.“ bat errin gepflanzt umd dennoch d en all der Pracht der
Marun zog ſeinen jungen Freund in den Damenſalon zweiter da draußen nichts genießen nur ſehen ſehen. Ein her beſu

Klaſſe. ber Zug legt ſich um die feingewölbten blaßröthen Lippen abſe„Sie Döblin, ich glaub', Sie wollen eine Dummhell maßen leiſe Winde neigen den blühenden Goldregen beinahe greif

Siel“ und er ſchnitt ein Geſicht dazu Ableitung von Peter. Ableitung von Nikolaus. auf
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bar zu ihr herüber. ſchon ſtreckt ſie die ſchlanken Finger aus, Den 7. Juni.
um die Dolde koſend zu haſchen da ſchnellt der Zweig Nun habe ich ſie geſehen. Nein, er hat nicht S en.
empor Dieſes blaſſe, kranke, theilnahmloſe Geſicht, ihm iſt der Stempelreſignirt ſinkt ſie zurück war ihr Leben denni s ſi ſie z h DeGlaubte ſie doch vor nicht gar langer Zeit das Glück ge
tand zu haben, z d r 7 ken g ſcheentflohen. Dahin nd doch, hatte r ſehnlichſter
Wünſch nicht erfüllt War ſie doch die Gattin eines Mannes
geworden, den ſie glühend liebte.

Und hatte ſie nun an ſeiner Seite das Glück gefunden, das
ſie erträumt

Ja, Kert es denn überhaupt Glück
Sinnend blickt die junge Frau hinaus. Und doch war

ſie ſo unendlich glücklich geweſen, allein es ſcheint ihr eine
Ewigkeit zu r zwiſchen damals und jetzt. Aber einmal
durchkoſten will ſie noch jene rigen Augenblicke iſt die Er
innerung auch ſchmerzlich ſo iſt ſie dennoch ſüß! Ach nur
noch einmal fa len wie damals

Leiſe huſcht das junge Weib an ihren luxuriös ausgeſtatteten
Schreibtiſch, und vorſichtig entnimmt ſie einem geheimen Fach
ein Buch mit dunklem Sammeteinband, fürchtet ſie die Geiſter
der Vergangenheit zu wecken, die dort ſo lange ſchlummerten
So iſt es prg darum leiſe, leiſe, pſt, e ſchafen feſt

ach nein, ſchon ſchwirren ſie um ihren Kopf, ſetzen ſich in ihre
Augenwinkel und entlocken da Thränen auf Thränen ſie
flieht, flieht in ihr ſtilles Zimmer, aber ſie hält das Buch
e an ihr Herz gepreßt, und ſie laſſen nicht von ihr, ſind
ie doch an jenes Buch gefeſſelt.

Das Buch ſchlägt auf wie von unſichtbarer Hand
Ein Blatt weiter, „Mein Tagebuch,“ noch ein Blatt:

„Petersburg, den 27. Mai 18
Jch heirathe niemals Am allerwenigſten einen Oberſt,

ſind das Tyrannen (wenigſtens der, welcher geſtern
Papa ſeine Vi ite abſtattete). Sein Ruf geht ihm voraus.

Warwara, meine alte Haus und Ehrendame, W mir
gewichtig, der neue Oberſt ſei eiferſüchtig wie ein Othello,
ſeine Frau laſſe er ſeit Jahr und Tag nicht aus dem Hauſe,
und ſie ſei infolge des gen Fernhaltens von friſcher
Luft ſchwer leidend. pörend Aber das Alles klingt
ſo unglaublich, ob es nicht doch blos leeres Altweiber
geſchwätz iſt?
Die Familie iſt dort unten von der Krim hierher verſetzt.

Warum ihn nicht ſeine Frau begleitete, ſie ſei etwas
leidend. Etwas leidend! Da haben wir's. Etwas läſtig
hat er ſagen wollen. O die Männer Aber ich komme

noch dahinter, ob ſeine OthelloGefühle auf Wahrheit
eruhen.

Er machte uns ſeinen Antrittsbeſuch, weil Papa Natſcholnik
iſt fühlte ſich wohl dazu verpflichtet. Wie er ausſieht
Schrecklich! Kaum einen Kopf größer als ich, und ich bin
klein und zerbrechlich, wie Warwara immer zu behaupten beliebt,

eine breite, eckige Stirn, kühn geſchwungene Naſe mit leiſe
vibrirenden Flügeln, ſchmales Geſicht und einen kecken,
martialiſchen Schnurrbart, eigentlich das einzige Schöne an
dem ganzen Oberſt. Ja, und die Augen, die laſſen ſich
eigentlich gar nicht beſchreiben, hul wie die funkeln, beinahe

oniſch; ich fühlte das erſte Mal einen ſtechenden Schmerz
als er mich ſo durchbohrend anſah. Jm Ganzen ein a
licher Menſch ja, was er mich eigentlich angeht wenn i
das wüßte Kommt wohl nur daher, weil wir keinen großen
Umgang haben, da intereſſirt einen die Familie ein wenig aus
Langeweile. Wie er mich ins Geſpräch zu verwickeln wußte.
Papa unterhält ſich immmer ſo langweilig von Politik und all'
dem dummen Zeug aber er wußte dem Ding immer eine
heitere Seite abzugewinnen.

Jetzt kommt Vetter Feodor Alexandrowitſch wenn er mich
nur nicht wieder angedichtet hat Zum Todtlachen, dieſe Mond
ſcheinverſe, na, morgen weiter.

Den 31. Mai.
Soeben ritt Oberſt Danielow an uns vorbei. Ein präch

tiger Goldfuchs er ſitzt ſehr gut zu Pferde, das muß ihm
der Feind laſſen, ich fühle mich immer veranlaßt, ihm alle
guten Eigenſ aften abzuſprechen. Himmel, er kehrt ſchon um,

er hält vor unſerer Villa; ich laſſe mich verleugnen.
Wie ſeine Stimme heraufſchallt. Jch lauſche ein wenig an
der Thür, d Gott, 3 r a e Frau e errtbeſuchen, und Papa ſagt zu, ohne mich zuvor zu fragen, iſt dar d werde nun einfach zu Hauſe bleiben, Punktum.

Doch nein, das wäre dumm ich will doch lieber der Sache
auf der Grund gehen.

des Todes aufgedrückt. Und nun ſo liegen müſſen, r
lang, ohne Ausſicht auf Beſſerung. O Gott, das tich und er iſt ſtets ſo galant, ſo mitleidig liebevoll zu i

ob ſie fühlt, ob ihr das zem iſt, wenn ſie vie
einmal die ganze gluthvolle Liebe dieſes ſeltſamen Mannes be

en hatſeß Es muß doch herrlich ſein, mit dem ganzen Sein des An

deren ſo geliebt zu werden, daß dieſer Andere Alles ſeiner Liebe

opfern e S e W ja, daß er xin en zurü e o, wa ebe Ticrieden 2 Nadia, Nadia, Du läßt Deiner aſie
zu großen Spielraum. Doch nun ſteht es einmal. bin
ich ſo müde.

Den 12. rn
Er ach ſo, ich vergaß, Oberſt h vr Se gar agen ab. Wir ritten zuſammen. War

e enuDieſer thaufriſche, duftdurchwobene Morgen, ger
überall und die zitternden, funkelnden Sonnenſtrahlen durch das
ſmaragdene Laub vergoldeten unſeren Pfad. Und dazu ſeine geiſt
reiche, galante Art, zu unterhalten. Preljestno!

Aber etwas von einem Despoten ſcheint in ihm zu en,
das habe ich gleich gewittert; ich wollte meinen

in geſtrecktem Galopp gehen laſſen vielleicht, um ein wenig
von ihm bewundert zu werden doch, was that er?
einziger Griff in meinen Zügel, womit er mein Pferd dicht an
ſeine Seite brachte, und ein Blick ſeiner Augen, vor dem ich die
meinigen ſenkte.

Was darin gelegen ich weiß es nicht; etwas wie Fpat
wie Mitleid und etwas unbedingt Gehorſam Forderndes und
und doch ſo ſo gch, Unſinn gar nichts Er ließ erſt
nach geraumer Zeit wieder los.

ls wir kurz vor unſerer Villa waren, begegnete uns Vetter
Fedor mit einem großen Roſenbouquet für wen? Natürlich für
michl und er wollte es mir heraufreichen allein mein „Orwin“
verſtand das eben nicht, ſondern vermuthete einen Angriff auf
ſeine eigene Perſönlichkeit, weshalb er ſehr vielſagend einenierſug hob und das genügte auch ſchon, denn mein tapferer

etter ſprang entſetzt zurück und hielt es für gerathener, mir erſt
auf feſtem Boden die Blumen zu überreichen. Schade, daß
man den Blick, mit welchem der Oberſt ihn dann maß, nicht
wiedergeben kann. Zu ſpaßhaft.

Den 20. Juni.
Ob ich wieder einmal die kranke Frau Danielow beſuchen ſoll

Jch fühle ſo etwas wie Schuldbewußtſein in mir; ich Fpehe
ihr den Gatten durch dieſe langen Spazierritte. Hm ich?
Wirklich ich Entzieht er ſich ihr nicht ſelbſt Und würde
er überhaupt dieſe Zeit am Krankenbette ſeiner Frau zubringen?!

Schvwerlich. ein Geiſt bedarf viel zu ſehr fortgeſetzer An
regung, ſie kann ihm ja nicht genügen; doch was geht das
mich an? Jch gehe heute noch hin.

Den 29. Juni.
O mein Gott, was liegt Alles zwiſchen damals und heute i

Es iſt mir, als ob eine Ewigkeit verfloſſen wäre, ſeit ich ihn
zum letzten Mal ſah, und doch war es erſt geſtern früh, und
wenn ich an das „Morgen“ denke, ſehe ich nichts als einen
ſchwarzen Vorhang, hinter dem ſich ach mein Schickſal
verbirgt; mein Schickſal? Meine Zukunft? Nein, daserſtere iſt ſeit geſtern beſiegelt und die Zukunft was ſie
bringt das weiß nur der Lenker über den Sternen. Aber
ich kann nicht anders

O Gott, hilf mir, hilf mir! Jſt es denn Sünde
Kann es Sünde ſein zu lieben und geliebt zu werden ich
kann es garnicht ausdenken.

Wie das kam ich weiß es nicht wir wußten es Beide,
daß es ſo kommen würde, kommen mußte nur nicht wann.

Wir hatten abgeſeſſen und ruhten auf einer in einen
Felſen gehauenen Bank aus; wir ſprachen nichts. Ich zeich
nete mit meiner Reitgerte Figuren in den Sand, und da ſah ich

lötzlich nicht mehr den Sand, ſondern ſeine Augen, dieſezu elnden, nachtſchwarzen Augen, in denen ein geheimnißvolles

ätſel zu ruhen ſcheint; er lag vor mir und ſagte, ach,
ich weiß nicht mehr was, ich weiß nur, daß mich das, was
er ſagte, unendlich glücklich machte. Nein, ich kann v
weiter ſchreiben, nein, nein Ach, ich liebe ihn ſo
glühend, mit ganzer Seele, ob er mich auch ebenſo, ganz
ſo tief liebt?! Schluß folgt.
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Allerlei.
en au Nikolaus I. Den von uns ſchon zu kurzen

benutzten Jugenderinnerungen des kürzlich verſtorbenen
Joſef Lubomirsfi (Souvenirs d'un page du Tsar Nicolas)

wir noch einige Anekdoten entnehmen. Nikolaus I. war über
aus verſchwenderiſch mit OrdensAuczeichnungen, beſonders für ſeine
militäriſche Umgebung. Eines Tages wohnte er nun mit einem

den zahlreichen Gefolge der Vorleſung eines fremden Aſtro
nomen bei da der Vortrag ihn nicht beſonders anregte, ſo wandte
er ſich an ſeinen Günſtling Menſchikow mit den Worten „Man
macht viel Lärm um dieſen Mann, ſein Wiſſen und ſeine Redeweiſe

mir jedoch keineswegs außerordentlich.“ „Geruhen Eure
ajeſtät, ihm ſeine Befangenheit zu Gute zu halten“, erwiderte der

„Sollte meine Gegenwart ihn verwirren „Nein,
ire, nein. Jhr glänzendes Gefolge iſt wohl allein an ſeiner Be

ſtürzung ſchuld. ie ſollte auch ein Aſtronom nicht den Kopf ver
lieren, wenn er ſo viele Sterne erblickt, die nicht an ihrem Platze
find Menſchikow ſtand ſo feſt in der Gunſt des Zaren, daß er
fich ihm gegenüber Freiheiten der Sprache herausnehmen durfte, die
edem Anderen verhängnißvoll geworden wären. Die Bahn zwiſchen

tersburg und Moskau hatte 400 Millionen Franken gekoſtet, mehr
als eine halbe Million für den Kilometer. Alle Welt wutzte, daß
der mit der Ausführung betraute General K. ſich dabei auf die ſcham
loſeſte Weiſe bereichert hatte. Wenige Wochen nach der Eröffnung
kam ein neuer türkiſcher Geſandter in St. Petersburg an, der ſich
jedoch, als man ihm die Sehenswürdigkeiten der Stadt durch einen
offiziellen Führer zeigen ließ, zu keinem einzigen Wort der Be-
wunderung und des Erſtaunens hinreißen laſſen wollte. „Was könnte
man ihm denn gen um ihm zu imponiren fragte der Zar den
Fürſten. „Di Rechnungen des Generals K. in Bezug auf die Niko
ausBahn“, erwiderte Menſchikow lachend. Einſt mußte der Günſt

ling das Regiment, deſſen Chef er war, dem Kaiſer vorführen, der
mit ſeinem für ſolche Dinge beſonders ſcharfen Auge ſofort einige
Unregelmäßigkeiten in der Uniform der Leute bemerkte und dann
rin zu Menſchikow ſagte „Jch möchte ihr Regiment lieber nackt
ehen, als in ſolchem Zuſtande.“ „Achtung!“ kommandirte der Fürſt

mit lauter Stimme. „Die Uniform herunter!“ Und zur höchſten
Verblüffung ſah der Kaiſer das Regiment ſich in wenigen Augen
blicken völlig entblößen bei einer Kälte von 14 Grad. „Sire“,
wandte dann Menſchikow ſich an ſeinen Gebieter, „mein Regiment
z der Befehle Eurer Majeſtät.“ Zu den erſten Verſchwörern der
Regierung Nikolaus I. gehörte auch der Dichter Reliew, der für ſeine
hochverätSeriſchen Umtriebe am Galgen büßen ſollte. Der Strick zer
riß jedoch und halb erſtickt fiel Reliew auf das Schaffot nieder, in
dem er ausrief „Man verſteht in Rußland nicht einmal einen Strick
zu drehen.“ Da ſolche bei Hinrichtungen ſeltenen Vorfälle gewöhnlich
die Begnadigung des Unglücklichen zur Folge hatten, ſo berichtete
man dem Zaren die mißglückte Hinrichtung des Verſchwörers mit
ſeiner verächtlichen Aeußerung. „Beweiſe man ihm“, befahl Nikolaus
„daß man in Rußland doch einen Strick zu drehen verſteht.“
Ein Beiſpiel der tyranniſchen Willkür des Zaren erzählt Fürſt
Lubomirski als Augenzeuge. Kurze Zeit vor dem Ausbruch des
Krimkrieges hielt der Kaiſer in Krasnoſe Selo eine große Parade ab
und führte die Truppen gerade ſeiner Gemahlin vor, als auf dem
Paradefelde ein ruſſiſcher Feldjäger aus Ber in eintraf, um dem
Kaiſerpaare Briefe vom Könige von Preußen zu überbringen. Nach
dem der Bote der Kaiſerin, das für ſie beſtimmte Schreiben überreicht
hatte, bemerkte er zu ſeinem Entſetzen, daß er im letzen Augenblick
den an den Zaren gerichteten Brief verloren habe. Als er zitternd
auf dem Wege, den er ſoeben zurückgelegt hatte, den vermißten Ge
genſtand fuchte, befahl der Zar, der ihn dabei beobachtete, einem ſeiner
Flügeladjutanten, zu dem Feldjäger zu reiten und ihn zu fragen,
was er dort mache. Nachdem der Flügeladjutant ſeine Antwort
dem Selbſtherrſcher überbracht hatte, erhielt er von dieſem den Befehl
in eigner Perſon ohne eine Minute Aufſchub den Schuldigen nach
Sibirien zu transportiren. Ohne irgend welche Vorbereitung mußten
die Beiden dann den langen beſchwerlichen Weg antreten als der
Flügeladjutant nach acht Monaten zurückkehrte, wurde er zur Be-
lohnung für ſeinen außergewöhnlichen Dienſt befördert, von dem
Feldjäger hörte mon nie etwas wieder.
Wenn man kurzſichtig iſt. Der „Gil Blas“ erzählt folgende
heitere Geſchichte, die einem der bekannteſten Pariſer Operettendichter
paſſirt iſt. Der Betreffende, welcher ungewöhnlich kurzſichtig iſt und
nicht einen Schritt weit ſieht, ſtand jüngſt hinter den Couliſſen eines
Boulevardtheaters, in dem man gerade eines ſeiner Stücke ſpielte. Er
unterhielt ſich eben mit einer ganz reizenden Sängerin, deren Wieder-
gabe ihrer Rolle ihn beſonders entzückt hatte, als das Zeichen zum
Beginne des Aktes ertönte. Die Künſtlerin, die ſchon auf der Bühne
ſein ſollte, verließ raſch den Dichter, und der Arme, der dieſes vlötzliche
Verſchwinden nicht bemerkte, ſetzte die Unterhaltung mit dem Feuer
wehrmann vom Dienſte fort. „Jch ſah Sie zum erſtenmal in den
Bouffes,“ ſagte er mit Feuer. „Es war damals gerade die tauſendſte
Aufführung von „Miß Helyette“. „Wirklich,“ dachte der Pompier,
„ich hatte damals Dienſt. Der Herr iſt ſehr liebenswürdig, ſich meiner
zu erinnery.“ „Welcher Erfolg,“ rief der kurzſichtige Dichter, ſich
immer mehr begeiſternd, „Sie waren anbetungswürdig, entzückend.“
Der Pornpier war zuerſt ſehr erſtaunt, begann aber zu fürchten, daß

er es mit einem Wahnfinnigen zu thun haben könnte. Er wollte ſich
raſch entfernen, doch der andere hielt ihn an ſeiner Jacke zurück. Als
die Künſtlerin, welche wegen ihres jähen Verſchwindens ſich entſchul
digen wollte, nach einigen Minuten zurückkam, traf ſie ihren Bewun
derer gerade dabei, wie er auf die Hand des erſchreckten Feuerwehr
mannes einen glühenden Kuß preßte.

Einen merkwürdigen Stein, der bei einer Feiniguna des Hafens
von Havre aus dem Meeresgrunde gehoben wurde, legte Dr. Hamy
vor Kurzem der franzöſiſchen Akademie der Inſchriften vor. Der
Stein trug auf zwei Seiten eingehauene Arabesken und ſkandinaviſche
Runen der älteſten chriſtlichen Zeit. Der Gelehrte erklärte dieſen Fund
als höchſt merkwürdig, behielt ſich jedoch ein Urtheil darüber vor, bis
die Inſchrift entziffert ſei. Dieſe Vorſicht erwies ſich als weiſe, denn
acht Tage darauf konnte Hamy ſelbſt in der Akademie die wahre Er
klärung geben, die jede Hypotheſe über eine alte Normannenfahrt un
nöthig machte. Der betreffende Runenſtein figurirte nämlich in der
Pariſer Weltausſtellung 1867 in der ſchwediſchnorwegiſchen Abtheilung. Jm folgenden Fahre wurde er in Havre eingeſchifft, um in

ſeine Heimath zurückzukehren, fiel aber bei einer Drehun des Schiffes
im Hafer über Bord und blieb 28 Jahre auf dem Meeresgrunde
liegen. Dieſe Geſchichte mahnt alle eifrigen Jnſchriftenſucher zur Vor
ſicht, ſagte Dr. Hamy am Schluſſe ſeiner Mittheilung.

Wie Herr von Pöllnitz 1000 Friedrichsd'or gewann. Es
war bald nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege als Friedrich II. den
durch ſeine tollen Streiche bekannten Kammerherrn von Pöllnitz fragte,
ob er Abends die Redoute zu beſuchen gedächte. Der Freiher bejahte,
und der König behauptete, ihn, in welchem Maskenkoſtum er auch er
ſcheinen würde, ſofort zu erkennen. Pöllnitz bezweifelte das, worauf
der Monarch dem ewig geldbedürftigen Hofherrn 1000 Friedrichsd'or
ſchenken wollte, falls es ihm gelänge, den König zu überliſten. Der
Abend kam, und vergebens muſterte Friedrich alle jene, deren Geſtalt
mit der ſeines ſchlauen Kammerherrn nur einige Aehnlichkeit hatten,
Während er noch auf der Suche nach Pöllnitz war, fiel ihm die koſt
bare Maske eines Armeniers auf deſſen Turban, Gürtel und Kleid
mit zahlreichen Brillanten geſchmückt war. Er wollte wiſſen, wer dieſer
Nabob ſei und erführ dann, daß derſelbe aus Holland ſtamme und
dem Könige wichtige Dinge mitzutheilen habe. Der ebenfalls maskirte
König wollte etwas Näheres über die Abſichten des Fremden wiſſen,
dieſer aber ſagte, daß er das nur dem Preußenkönig ſelber ſagen könne.„Nun, zum Henker, ich bin ja der König“, wetterte Fnedrich ungeduldig

und nahm die Maske von ſeinem Geſicht herunter. Der Nabob that
daſſelbe und lachte, ſich tief verneigend, indem er ſtammelte: „Und ich,
Majeſtät, bin nur der arme Pöllnitz.“ Der König war nicht wenig
erſtaunt, ſandte aber anderen Tags dem Freiherrn die verſprochenen
1000 Friedrichsd'or, von denen Pöllnitz 1000 Thaler als Belohnung
ijenem reichen Berliner Juden gab, der ihm die koſtbaren Juwelen zu
deſem Zwecke geliehen hatte.

Vonr Büchjertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die weltberühmte Wiener Küche hat bei uns die franzöſiſche faſt
ollſtändig verdrängt. In der alten Kaiſerſtadt ſtrömen viele Völker

chaften zuſammen und jede ſteuerte einige originelle und ſchmackhafte
Nationalſpeiſen zu dem Küchenzettel des Wieners bei, deſſen Tiſch darum
reich an Auswahl iſt. Das uns vorliegende Werk „Die Kochkuuſt“
(vollſtändige Sammlung von Kochrecepten, Lehrbuch des Kochens und
Anrichtens, der Dunſtobſt- und Getränkebereitung nebſt 365 Menus
und einem Anhange: „Küche für Leidende.“ In engliſch Leinen, ele
gant gebünden (über 800 Seiten ſtark). Preis k. 6. Verlag
der Wiener Mode zu Wien) vereinigt ſo ziemlich alles, was die'Wiener
Küche beliebt gemacht hat, enthält aber auch zahlreiche fremdländiſche
und alle in Deutſchland üblichen Speiſen. Neu und einzig in ihrer
Art iſt die ſorgfältige Anleitung zum Kochen die es ſelbſt einer An
fängerin leicht macht, das Kochbuch mit Erfolg zu benützen und ſogar
erfahrenen Hausfrauen manch nützlichen Wink bietet. Der Anhang,
„Küche für Leidende“ entſpricht einem ernſten Bedürfniß, denn ſobald
ein Familienmitglied krank wird macht ſeine Ernährung die größten
Schwierigkeiten. Man findet in dieſem Buche die Diät für jedes Leiden
genau geregelt und das Ganze iſt von einem hervorragenden Mediciner
ſorgfältig durchgeſehen. Die geradezu bemerkenswerth“ ſchöne und prak-
tiſche Ausſtattung und der außerordentlich werthvolle Inhalt laſſen
dieſes Buch als einen wahren Schatz für jede Hausfrau erſcheinen.

Wilhelm Schneider-Clauß: Der Gymnicher Ritt.
Romantiſche Erzählung vom Rhein. Broſchirt 4 Mk., elegant geb.
5 Mk. Köln und Leipzig, (Verlag der Kölner Verlags- Anſtalt und
Druckerei, A.-G.) Der ſo ſchnell beliebt gewordene Verfaſſer betritt in
ſeinem neueſten Werke die Bahn des Romanciers. Eine tiefempfun-
dene rheiniſche Dorfgeſchichte, mit den Augen des Romantikers ge
ſchaut, vom glühenden Hauche echter Poeſie durchwoben, führt uns
der „Gymnicher Ritt“ zu der Schwelle unſeres Jahrhunderts zurück in
die letzten Jahre vor den großen Umwätkzungen der erſten Revolution,
deren Wetterleuchten ſich in den Köpfen rheiniſcher Bauern ſpiegelt.
Die typographiſch muſterhafte Ausſtattung, die Vornehmheit des Ein-
bandes laſſen das Buch als eine hervorragende Weihnachts Novität
wie auch ſonſt als Gelegenheits- Geſchenk gediegenſter Art bezeichnen.
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